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Am Sonntag Morgen wohnte die Kaiſerliche Familie
dem Gottesdienſt in den Kommuns bei. Abends fand bei dem
Kaiſer und der Kaiſerin ein Diner ſtatt, zu welchem geladen
waren der König von Griechenland, Prinz Nikolaus, die Hof-
ſtaaten Kabinetschefs, der Königl. griechiſche Geſandte,
Staatsſekretär des Auswärtigen, Staatsminiſter Graf, von
Bülow Oberpräſident von BethmannHollweg, Hausminiſter
von Wedel und einige hohe Militärs. Geſtern Vormittag
hörte Se. Majeſtät die Vorträge des Chefs des Zivil
Kabincts Wirkl. Geh. Raths Dr. von Lucanus und Marine-
Vorträge.

Der Großherzog Friedrich Wilhelm von Mecklen-
burg-Strelitz beging geſtern ſeinen 80. Geburtstag. Er iſt
dem Lebensalter nach der zweitälteſte deutſche Fürſt,
da er um mehr als ein Jahr jünger iſt, als der am
24. Juni 1818 geborene Großherzog von Sachſen- Weimar.
Nach der Regierungszeit ſteht er unter den deutſchen Fürſten
erſt an ſechſter Stelle. Vermählt iſt er ſeit 1843 mit der zur
Zeit 77 Jahre alten Prinzeſſin Auguſta von Großbritannien,
einer Tochter des 1850 verſtorbenen Herzogs von Cambridge.
Der Ehe iſt nur ein Kind entſproſſen, der Erbgroßherzog Adolf
Friedrich, der im 52. Lebensjahre ſteht und ebenfalls ſchon
General der Kavallerie iſt.

Der Reichskanzler Fürſt zu Hohenlohe wird in Baden-
Baden 14 Tage verweilen. Nach dieſer ſeiner Erholung gewidmeten
Zeit reiſt der Fürſt nach ſeinem Stammſitze, dem Schloſſe Schillings-
fürſt, wo auch die Mitglieder der Familie zu kürzerem Aufenthalt
eintreffen werden.

Der Direktor beim Reichstage Geheimrath Knack,
welcher in einer Heilanſtalt zu Göggingen weilt, reichte einem
Berichterſtatter zufolge ſeinen Abſchied ein.

Die Generalverſammlung des Bundes der Jnduſtriellen,
an der ſich Vertreter des Reichsamts des Jnnern, des Reichs
ſchatzamtes, des Patentamts und des Handelsminiſteriums

betheiligten, nahm eine Reſolution an, nach der die Bildung
eines deutſchen Jnduſtrieraths für nothwendig und
nützlich erachtet und der Vorſtand beauftragt wird, zu ſeiner
Errichtung mit dem Centralverband deutſcher
duſtriellen und dem Verein zur Wahrung der Jntereſſen
der chemiſchen Jnduſtrie in Verbindung zu treten. Ferner
wurde eine Reſolution angenommen, durch welche die Verſammlung
die Errichtung einer Centralbehördefür techniſche Ange
legenheiten als nothwendigen Ausbau der öffentlichen Ver
waltungsorgane bezeichnet und deu Vorſtand beauftragt, die
geeigneten Schritte zu thun und in Verbindung hiermit dieForderung des Fa hſhulſo eſen ins Auge zu faſſen.

Ende dieſes Monats findet im Zuſammenhang mit den
produktionsſtatiſtiſchen Erhebungen eine Sitzung der Montan-
und Hütten- Kommiſſion des Wirthſchaftlichen Ausſchuſſes ſtatt, in der
namentlich Fragen des Maſchinenbaues berathen werden ſollen.Wann das Plenum desWirthſchaftlichen Ausſchuſſes zur Begutachtung des

neuen Zolltarifſchemas einberufen werden wird, darüber
verlautet noch nichts Beſtimmtes. Des Weiteren wird zur Ange-
legenheit gemeldet, daß in dieſen Tagen in den weſtlichen Theilen
des Reiches mehrere Berathungen mit Intereſſenten ſtattfinden, um
die an die Erzeugung und Verwendung von Gerbſtoffen in
Deutſchland ſich knüpfenden Fragen zu prüfen und ſachlich
aufzuklären.

Der Staatsſekretär v. Podbielski hat die Handels
kammern zur Beſchickung einer Konferenz eingeladen, welche
d de a hung über ein Poſt Checkgeſetz zum Gegen

ande hat.
Für die Einrichtung der Volksbibliotheken, ſoweit

dieſe von behördlichen Organen unterſtützt werden und auf
ſtaatliche Beihilfe rechnen, ſind vom Kultusminiſter gewiſſe
allgemeine Grundformen feſtgeſtellt. Jn dem betreffenden
Erlaß heißt es unter anderem

„„Die bisherige Entwickelung hat in der Erwägung, daß die Volks
vibliotheken, wie ſie für alle Glieder der Nation beſtimmt ſind, ſo
in keinem Falle dazu beitragen dürfen, die Gegenſätze, welche
insbeſondere auf religiö ſem Gebiete und inpolitiſcherHin
ſicht thatſächlich beſtehen, zu verſchärfen, dahin gefühtt,
Bücher, die in konfeſſioneller oder politiſcher Beziehung einen
beſtimmten Standpunkt ein ſeitig und in einer die Vertreter ab
weichender Anſchauungen verletzen den Weiſe zum Ausdruck
bringen, von der Aufnahme in die Volksbibliotheken aus zuſchlie ßen.
Sodann wird auch, neben den Schriften naturkundlichen, geographiſchen
oder techniſch-praktiſchen Jnhalts, den geſchichtlichen Er-
r hlungen eine hervorragende Berückſichtigung zu wünſchen
ein, weil dieſelben für die Kräftigung und Vertiefung vaterländiſcher

Geſinnung durch die Entwickelung des geſchichtlichen VerſtändniſſesBedeutung gewinnen können. Bei der Auswahl der Bücher iſt
ferner auch die Lokalgeſchichte, Schilderung der heimathlichen Natur,
der heimiſchen Zuſtände und Einrichtungen zu berückſichtigen.“

Bezüglich öffentlicher Volksleſehallen äußert ſich
der Kultusminiſter mit Rückſicht auf abweichende Einrichtungen,
die hier und da getroffen ſind oder geplant werden, dahin,
daß er die Ausſtattung des Leſezimmers mit politiſchen

Zeitungen nicht für vereinbar halte mit der grundlegenden
Beſtimmung, politiſche und konfeſſionelle Sonderintereſſen von
ſolchen gemeinnützigen Einrichtungen fernzuhalten.

BVDie Be kürzlich bemerkt, kann auf die Bewilligung von
Staatsbeihilfen für Obſtpflanzungen nur dann ger werden,
wenn die klimat iſchen und die Bodenverhältniſſe ſich überhaupt
ür den Obſtbau e und die pflegliche Behandlung und
nterhaltung der Anlag en durch Uebernahme entſprechender

Verpflichtung eventuell durch die Beſtellung von Baumwärtern

geſichert wird. Weitere r iſt dabei, daß zu
ſolchen Pflanzungen nur gutes, ſortenſicheres Material aus
einheimiſchen Baumſchulen in möglichſt wenigen, anbau-
würdigen Sorten benutzt wird.

Amtlicher Nachweiſung zufolge hat die Einnahme an
Wechſelſtempelſtener im Deutſchen Reiche für die erſte Hälfte des
laufenden Rechnungsjahres 5 847 635.90 Mk. oder 478 438,80 Mk.
mehr als im gleichen Zeitraume des Vorjahres betragen.

Die in Weimar bevorſtehende internationale Sommer-
fahrplankonferenz wird erhebliche Zugvermehrung anläßlich
der Pariſer Weltausſtellung beſchließen.

Ueber angebliche Aeußerungen des Abg. Baſſermann
betreffs des Schutzes der Arbeitswilligen wird der
„Nat.-Ztg.“ aus Mannheim gemeldet

In einer in Vocken heim abgehaltenen Wahlverſammlung
ſprach der Reichstagsabgeordnete Baſſermann über die ſogenannte
„Zuchthausvorlage“. Er erklärte die Vorgänge und Agitationen
des verfloſſenen Sommers bildeten für ihn keine Veranlaſſung,
ſeinen ablehnenden Standpunkt zu ändern. Die von der Groß
induſtrie und ihrer Preſſe ausgegangene Agitation für den Schutz
der Arbeitswilligen ſei eitel Heuchelei; nicht um den Schutz
der Arbeitswilligen handle es ſich, ſondern um den Schutz der böchſt
eigenen Intereſſen und um die Pflege der eigenen Machtbedürfniſſe.

Es muß abgewartet werden, ob die Aeußerungen des Abg.
Baſſermann in dieſer Meldung richtig wiedergegeben ſind;
der „Magd. Ztg.“, die ſonſt mit Herrn Baſſermann im Allge-
meinen übereinſtimmte, will es nicht ſo ſcheinen. Herrn Baſſer-
mann müßte ja alle Logik abhanden gekommen ſein, wenn er
dem Arbeitswilligengeſetze noch immer prinzipiell ablehnend
gegenüberſtände.

Der katholiſche Männerverein in Karlsruhe
erklärte ſich in entſchiedener Weiſe gegen die Lieberſche
Parole, in der ein Zuſammengehen mit den Nationalliberalen
befürwortet wird.

Der ehemalige nationalſoziale Pfarrer a. D. Göhre nahm
am ſozialdemokratiſchen Parteitag als Zuhörer Theil. Wie jedoch die
„Welt am Montag“ mittheilt, hat er den Gedanken, ins Pfarramt
zurückzugehen, endgiltig aufgegeben und wird in allernächſter Zeit
offen zur Sozialdemokratie übertreten. Die „Neue Zeit“, das
wiſſenſchaftliche Organ der Sozialdemokratie, hat kürzlich noch einen
überaus ſcharfen Artikel gegen Göhre gebracht. Göhre hätte alſo,
wenn die Nachricht der „Welt am Montag“ richtig iſt, von vornherein
mit einem ſtarken Widerſtand eines Theils ſeiner neuen Parteigenoſſen
zu rechnen.

Der deutſche Botſchafter Freiherr von Marſchall drückte
dem Sultan in beſonderer Audienz ſeinen Dank für den glänzenden
Empfang aus, den er überall auf ſeiner Reiſe im Archipel und in
Kleinaſien gefunden hat.

Der zum deutſchen landwirthſchaftlichen Attaché in Peters-
burg ernannte Herr Schoulz wird ſich mit Sibirien zu be-
ſchäftigen haben. Dem ſchon länger in Petersburg befindlichen land
wirthſchaftlichen Sachverſtändigen Herrn Borchardt wird das Studium
der einſchlägigen Verhältniſſe in den übrigen Theilen des Reiches wie
bisher obliegen.

Der Kolonialrath iſt Montag 10 Uhr Vormittag unter
dem Vorſitz des Direktors der Kolonialabtheilung des Aus-
wärtigen Amts, Wirklichen Geheimen Legationsrath Dr. von
Buchka, im Reichstagshauſe zuſammengetreten. Von
offiziellen Perſönlichkeiten waren ſonſt noch erſchienen Geheimer
Legationsrath Dr. Hellwig, Legationsräthe Dr. Jrmer und
Zimmermann vom Auswärtigen Amte, verſchiedene Vertreter
des Reichsſchatzamtes, ferner der Präſident des Herrenhauſes
Fürſt Wied, Geh. Kommerzienrath Dr. v. Oechelhäuſer,
Kommerzienrath Lucas, Direktor der Deutſch-Oſtafrikaniſchen
Geſellſchaft, Staatsſekretär a. D. von Hofmann u. A.

Zu Vorarbeiten für die oſtafrikaniſche Centralbahn, mit
der ſich. der Kolonialrath, der geſtern zuſammentrat, beſchäftigte, werden
nach Angabe eines Berichterſtatters im nächſtjährigen Kolonialetat
10 000 Mk. gefordert werden.

Aus Deutſchoſtafrika. Von beſtunterrichteter Seite
verlautet, daß die aus engliſchen Quellen ſtammende Meldung
in Betreff einer angeblichen Niedermetzelung einer
deutſchen Expedition am Rio del Rey durchaus un
beſtätigt iſt. Ja die Nachricht vom Tode des Herrn Loh-
meyer wird durch ein Telegramm des Vertreters der Deutſch
Weſtafrikaniſchen Handels- Geſellſchaft in Rio del Rey an die
amtliche Stelle in Berlin auf das Beſtimmteſte dementir t. Der
militäriſche Leiter der Expedition iſt Leutnant v. Queis, der
außer von Herrn Lohmeyer von acht eingeborenen Polizei-
ſoldaten und 120 Laſtträgern begleitet iſt. An den Gouver-
neur von Kamerun iſt übrigens nunmehr in der Angelegenheit
eine telegraphiſche Antwort gerichtet worden, ſodaß bald
authentiſche Nachricht zu erwarten iſt.

Nach einer telegraphiſchen Meldung des kaiſerlichen Gou-
verneurs von Kamerun iſt Hauptmann v. Kamptz
mit der Schutztruppe auf ſeiner Expedition in Adamaua
am 25. Auguſt zum zweiten Mal in Dibati einmarſchirt
und hat den Lamido von Tibati, das heißt den dortigen
Gewalthaber, gefangen genommen. Einen Tag ſpäter traf,
wie das „Col. Bl.“ meldet, ein zweite s Telegramm
des Gouverneurs ein nach dem aufſtändiſche Bulis
in überraſchender Weiſe Kribi angegriffen haben,
edoch unter Führung des kommiſſariſchen Bezirksamtmanns
reiherrn v. Malſen in mehrtägigen Gefechten abgeſchlagen

wurden. Freiher v. Malſen wurde in dieſen Kämpfen leicht
verwundet. Aus den Schlußworten des Telegramms des
Gouverneurs „Alles wohl“ geht hervor, daß die Lage im Süd-
bezirk zur Beunruhigung keine Veranlaſſung giebt. Da

bekanntlich die Bulis in eineReihe von Unterſtämmenzerfallen, die in
keinem oder nur ſehr loſem Zuſammenhang ſtiehen, ſo handelt
es ſich offenbar wieder um einen mit großer Kühnheit aus-
geführten einzelner Häuptlinge. Wie übrigens
aus einem mit dem letzten Telegramm e ngetroffenen
Berichte des Gouverneurs hervorgeht, hatte dieſer ſofort auf
die erſten Nachrichten von den Räubereien der Bulis die nöthigen
Schutzmaßregeln getroffen. Auf Requiſition des Gouverneurs
iſt S. M. S. „Habicht“ zum Schutze der Niederlaſſungen der
Europäer nach Kribi und GroßBatanga gegangen. Zugleich
hat der Gouverneur unter Führung des bewährten Polizei
inſpektors Biernatzky ein Kommando von 30 Mann Polizei-
truppen nach dem Süden geſchickt, das für die nächſte Zeit
als Beſatzung je nach Bedürfniß in Groß-Batanga oder
dem nahegelegenen Kribi bleiben wird.

Der Häuptling Matſchemba, deſſen Gebiet eiwa
4 Tagemärſche von der Küſte entfernt im Bezirk Lindi
(Oſtafrika) gelegen iſt, hat durch ſein unbotmäßiges Verhalten
eine neue Strafexpedition nothwendig gemacht. Den
Befehl über die aus zwei Kompagnien beſtehenden Expeditions-
truppen hatte Major von Natz mer übernommen. Der Marſch
durch den Buſch war ſehr beſchwerlich, da Matſchemba ein
fortwährendes Feuer auf die Truppen unterhalten ließ. Mit
vieler Mühe arbeitete ſich die Truppe jedoch durch und
beſetzte die Reſidenz Matſchembas. Das „Kol.-Bl.“
berichtet weiter:

Matſchemba und ſeine Leute waren nach allen Richtungen
geflohen. Drei im Dorf zurückgelaſſenen Hühnern war
Gift unter die Haut gebracht, was zum Glück entdeckt
wurde. Die Kompagnien verblieben ein paar Tage in Luagalla.
Es wurden Wege durch den Buſch geſchlagen und Boten aus-
geſandt, die den Häuptlingen Frieden zuſicherten, falls ſie
ſich unterwerfen würden. Auf die Auslieferung Matſchembas
wurde eine Belohnung von 500 Rupien ausgeſetzt. Die Unter
werfun g der Häuptlinge erfolgte aber n i ſch t. Die Matſchemba-
leute hielten ſich im Buſch verſteckt. Matſchemba ſelbſt ſaß mit
ſeiner Hauptimacht bei Nomanga Kwa Namgamga.
Am 15. Juli wurde der Marſch auf Nomanga angetreten, der
durch dichten Buſch wieder ſehr beſchwerlich war. Vor Nomanga
bat der dortige Häuptling um Frieden und brachte die
Nachricht, daß es Matſchemba am 13. Juli gelungen ſei, mit 300
Mann über den Rovumafluß auf portugieſiſches Gebiet
zu entkommen. Mehrere Häuptlinge hatten ſich in Kiſonga
feſtgeſetzt, wohin der nächſte Marſch ging. Dieſe unterwarfen ſich
jedoch beim Rahen der Expeditionstruppen. Die Haltung der Truppe
ſowohl auf dem Marſch als im Gefecht war ſehr gut. Gefallen ſind
ein Askari und vier Träger. Verwundet ſind ein Askari ſchwer, vier
Askaris und ſechs Träger leicht. Das Matſchembagebiet iſt dauern d

unterworfen.
Die Expedition zur Uebernahme der Verwaltung

des von Spanien gekauften Gebietes der Karolinen, Pala u und
Marianen iſt unter Führung des kaiſerlichen Gouverneurs

Den igſen am 26. September von Herbeitshöhe aufge-
rochen.

Die Sozialdemokratie und das Milizſyſtem.
Der ſozialdemokratiſche Parteitag in Hannover hat einen

breiten Raum in ſeinen Verhandlungen unter Anderem der
Militärfrage gewidmet. Er hat bei dieſer Gelegenheit ſeine
unverſöhnliche Feindſchaft gegen das, was die Sozialdemokratie
als „Militarismus“ zu bezeichnen pflegt, von Neuem bekräftigt
und demjenigen „Genoſſen“, der der beſtehenden deutſchen Heeres
organiſation einzelne, wenn auch geringwerthige Zugeſtändniſſe
einzuräumen geneigt war, ſeine Mißbilligung ausgeſprochen.
Der Parteitag hat den Artikel 3 des Erfurter Programms der
Sozialdemokraten durch Annahme einer Reſolution, welche jenem
Artikel gewiſſermaßen eine Erläuterung anfügt, für den Klaſſen
kampf ſchärfer zugeſpitzt. Das ſtehende Heerweſen ſoll, ſo wird
behauptet, ſeiner ganzen Entwickelung und Organiſation nach das
vornehmſte Machtmittel ſein, um die Klaſſenherrſchaft der
kapitaliſtiſchen Geſellſchaft in volks und arbeiterfeindlichem Sinne
aufrechtzuerhalten und zu befeſtigen. Daher will die Sozial-
demokratie danach ſtreben, das Heerweſen „von Grund aus um-
zugeſtalten“; ſie verlangt eine auf demokratiſcher Grundlage
aufgebaute Organiſation der Landes- und Volksvertheidigung,
durch welche jeder wehrfähige Mann zum Waffendienſt ver-
pflichtet und ſeine Ausbildung zum brauchbaren Wehrmann
durch eine entſprechende Jugenderziehung herbeigeführt werden
ſoll. Den parlamentariſchen Vertretern der Partei wird auf-
getragen, daß ſie „auch künftig keinerlei Mittel für das be-
ſtehende Militärſyſtem bewilligen.“

Dieſe Stellungnahme der „Genoſſen“ macht, ſo bemerkt
hierzu ſehr richtig die amtliche „Berl. Corr.“, dem haltloſen
Gerede bürgerlich-demokratiſcher und freiſinniger Blätter von
der Neigung eines Theils der Sozialrevolutionären, unter Um-
ſtänden das für den Schutz des Vaterlandes Unerläßliche zu
bewilligen, ein Ende. Der „Genoſſe“ Schippel, welcher
neuerdings wiederholt in journaliſtiſchen Arbeiten die
Unzulänglichkeit des von dem „Genoſſen“ Bebel und
Anderen warm befürworteten Milizſyſtems aufgedeckt hat,
ließ ſich auf dem Parteitage zu dem Zugeſtändniß
herbei, daß die Miliz eines der Endziele der ſozialiſtiſchen
Entwickelung ſein und bleiben müſſe. Und der „Genoſſe“ Heine,
von dem behauptet worden war, daß er im Einzelfalle die
Mittel zur Anſchaffung von Kanonen nicht verweigern werde,
erklärte in Hannover, daß er „dieſer“ Regierung nie einen
Mann oder einen Groſchen“ bewilligen werde. Von anderen
„Genoſſen“ ferner wurde auf dem Parteitage, ohne daß ein
Widerſpruch erfolgt wäre, der Sozialdemokratie die
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Verpflichtung auferlegt, den ſogenannten Mili-
tarismus „vom Scheitel bis zur Zehe“ zubekämpfen;
es wurde die Ueberzeugung verlautbart, daß jedes Zugeſtändniß an das beſtehende Heerweſen den Kampf be Sozial

demokratie um das Endziel verlangſamen und die Angriffskraft
des Proletkariats auf die gegenwärtigen Ordnungen in Staat
und Geſellſchaft ſchwächen könnte.

Ueber die völlige Unbrauch barkeit des Milizſyſtems
für den Schutz und die Vertheidigung des Vaterlandes braucht an
dieſer Stelle kein Wort verloren zu werden. Der Kriegsminiſter
Generalleutnant v. Goßler hat nach dem Erſcheinen einer Broſchüre
Bebels über die vermeintlichen Vorzüge einer Volkswehr dem
ſtehenden Heere gegenüber im Reichstage (21. Februar 1898)
das Trügeriſche und Verkehrte der Milizſchwärmerei in über
zeugender, bisher nach keiner Richtung widerlegter Weiſe dar
gethan. Der ſozialdemokratiſche Parteitag hat auch gar nicht
den unfruchtbaren und vergeblichen Verſuch gemacht, die an
geblichelleberlegenheit des Milizſyſtems über unſer nationales Heer
weſen nachzuweiſen oder klarzulegen; ſein grimmer Haß gegen die
Heereseinrichtungen des Deutſchen Reichs und ſeine Schwarmerei
für die Volkswehr entſpringen lediglich der Erkenntniß, daß
das nationale Wehrſyſtem ein unüberwindliches Bollwerk
den Umſturzmächten gegenüber darſtellt. Der Ab-
geordnete Bebel hat es mit wünſchenswerther Offenheit
ausgeſprochen, daß das nur Mittelzum Zweck, eine Handhabe der Demokratie
zur Verſchärfung des Klaſſenkampfes ſein ſolle.
Das „Volk in Waffen“ ſo meinte er würde ſein eigener
Herr ſein und mit den Waffen in der Hand denen Antwort
geben, die ſeine „angeborenen Rechte“ anzutaſten wagen ſollten.
Andere Redner haben das „Volksheer“ als den Vollſtrecker des
Volkswillens geprieſen, eine „Genoſſin“ hat die Volksmiliz
zur „Vertheidigung auch gegen die inländiſchen Unterdrücker“
verpflichtet.

Die Verweigerung jeglicher Mittel zur Landesvertheidigung,
ſo lange das Heerweſen den ſozialdemokratiſchen Endzielen nicht
dienſtbar iſt, „ſtempelt die „Genoſſen“ zu Feinden
des Vaterlandes, mit denen es für die Vertreter
und Vertheidiger unſeres nationalen Staates
und der beſtehenden Geſellſchaft keinen Frieden
und keine Einigung geben kann“. Das ſind die Worte
der miniſteriellen „Berl. Korr.“. Möchte das Miniſterium un-
verwandt die nöthigen Konſequenzen aus dieſer durchaus
richtigen Ueberzeugung ziehen. „Feinde des Vaterlandes“ ſoll
man nicht, wie es mit der Sozialdemokratie bisher ge
ſchehen iſt, mit Glacéhandſchuhen anfaſſen, ſondern mit aller
Macht und Energie niederſchmettern. Die Rückkehr zur Bis-
marck'ſchen Methode iſt der Sozialdemokratie gegenüber die ge
eignete Waffe

Ausland.
OeſterreichUngarn.

Die Aufhebung der Sprachenverord nungen. Die
Wiedervermählung. der Kronprinzeſſin-Wittwe.

Die „Wiener Zeitung“ wird heute eine Verordnung ver-
öffentlichen, durch welche die Sprachenverordnungen
mit allen Durchführungs- Verordnungen aufge
hoben werden.

In dem am Sonntag abgehaltenen Miniſterrath wurden Maß-
regeln anläßlich der Aufhebung der Verordnungen e Aus
Brünn und Prag wird gemeldet, daß dort am Tage der Aufhebung
der Sprachenverordnung große czechiſche Kundgebungen
ſtattſinden werden. Die Polizei hat Weiſung erhalten, ſtrengſte
Maßregeln zu ergreifen.

Der jüngſte Sohn des Fürſten Alfred v. Liechtenſtein
trat ins Benediktinerkloſter Emaus bei Prag ein.

Aus diplomatiſchen Kreiſen verlautet, Kaiſer Franz Joſef
habe ſeine Zuſtimmung zur Vermählung der Kron-
prinzeſſin- Wittwe mit dem Grafen Lonyay gegeben
und ihr eine ſtandesgemäße Apanage bewilligt. Graf Lonyay, der
Proteſtant iſt, willigt ein, daß die der Ehe etwa entſprießenden
Kinder katholiſch werden.

Frankreich.
Vertreibung der Jeſuiten. Miniſterrath.

Handelskammerin Belgien.
Eine Rede Millerands in Lille, welche die Austrei-

bung der Jeſuiten und der übrigen unerlaubten Congre-
gationen ankündigt, erregt in republikaniſchen Kreiſen große Be
friedigung. Man ſtellt überall eine Zunahme der antillerikalen
Stimmung feſt.
Der nächſte Miniſterrath wird endgültig den Tag für die
Einberufung der Kammer feſtſetzen, wahrſcheinlich den 7. November.
Wie verlautet, wird die Regierung noch vorher die Aus weiſung
der unerlaubten Orden vollziehen.

Unter dem Schutze der franzöſiſchen Geſandtſchaft iſt in
Brüſſel eine franzöſiſche Handelskammer gebildet
worden, der hervorragende Mitglieder der dortigen franzöſiſchen Handels
Finanz- und Jnduſtriewelt angehören.

Belgien.
Die Münicipalwahlen,.

Am Sonntag haben in Belgien die Municipalwahlen
in völliger Ruhe ſtattgefunden. Jn Brüſſel gewinnen die Liberalen
einen Sitz, den die Katholiken verlieren. Die Sozialiſten behalten
ihre Sitze. In den Vorſtädten haben die Sozialiſten einige Sitze
gewonnen. Ueberall, wo Liberale und Sozialiſten einig waren,
wurden die Katholiken geſchlagen. Jn Antwerpen ver-
lieren die Katholiken ſieben Sitze, während in Mecheln die
Liberalen von den Katholiken geſchlagen wurden. Jn Lüttich ge
winnen die Sozialiſten zwei Sitze. Im Baſſin du Centre haben die
Sozialiſten mehrere Verluſte erlitten, wogegen ſie im Baſſin von
Charleroi ihre bisherigen Sitze behalten. Jn Aloſt wurden die An-
hänger des Abbé Daens (chriſtlich demokratiſch) von den Katholiken
geſchlagen. Jn Namur ſiegte die liberal ſozialiſtiſche Koalition über
die Katholiken.

Der Krieg in Trausvaal.
Zu entſcheidenden Kämpfen, überhaupt zu einem ernſtlichen

Zuſammenſtoß iſt es in Südafrika bis ſt noch nicht ge
kommen. Die Buren rücken indeſſen weiter vor.
Nach Meldungen aus Ladyſmith iſt die Tele
graphenleitung zwiſchen dem Van Reenans Paß ſowie
zwiſchen Charlestoww und Ladyſmith durchſchnitten.
Alle Nachrichten von der Oſtgrenze ſind daher unſicher. Alle
Hauptpäſſe aus dem Freiſtaat und Transvaal nach Natal ſind
mit Geſchützen beſetzt, und Feldbefeſtigungen ſind bei dem
Van Reenans Paß und bei Laings Nek bismeilenweit nach Natal hinein Wiſgeworſen, Am
Buffalofluſſe entlang und unweit Dundee ſind die Buren nur
ſchwach aufgetreten beim Lager bei Glencoe iſt Alles ruhig.
Bei Dundee wurden einige Schüſſe zwiſchen einer engliſchen
Patrouille und einer Abtheilung Buren, welche den Buffalo
überſchritten, gewechſelt, aber ohne Verluſte. Ladyſmith iſt gut
Wefeligt. General White hat 9000 Mann dort und 4000 bei

undee.

Nach weiteren Meldungen aus Natal ſind 16000 Buren
mit 12 Geſchützen von Oſten eingebrochen und ſtehen 15 Meilen
von Dundee. Nach einem anderen Telegramm aus Kapſtadt
traf dort Sonntag Abend 11 Uhr von dem Stationsvorſteher
in Modder River die Nachricht ein, daß in der Richtung auf
Kimberley Schüſſe zu hören ſeien. Der telegraphiſche Ver-
kehr nach Modder River iſt noch nicht unterbrochen.

Vom weſtlichen Kriegsſchauplatz berichtet ein Tele
gramm über London, 16. Oktober: Kimberley wird von den
Buren in Maſſe belagert. Details fehlen noch. Die Buren
haben den Telegraphen durchſchnitten, und Kimberley
iſt total iſolirt. Die engliſchen Abtheilungen bei
der Modderbrücke und der Oraniebrücke ſind ſtark. Die
Buren beſetzten den Bahnhof von Spyfontein bei Kimberley
und warfen Schanzen auf. Der Zweck ihres energiſchen Vor

ehens iſt der Wunſch, Rho des zu fangen. Sonnabend Abend
amen in Kapſtadt zwei Paſſagierzüge und ein Güterzug von

Vryburg an, welche die letzten Nachrichten aus Kimberley
brachten. Rhodes beabſichtigt, ein berittenes Korps von 400 Kolo
niſten zu formiren. Viertauſend Mann ſind für die
Vertheidigung Kimberleys aufgebracht. Achthundert Buren aus
dem Koloniegebiet, aus Griequatown und Betſchuanaland ſollen
ſich den Transvaalern angeſchloſſen haben. Nach anderen
Telegrammen rückten die Buren am Sonnabend mit „friſcher“
Artillerie weiter auf Mafeking vor. Bei Glencoe feuerten
britiſche Trupps auf Buren, welche die Schüſſe erwiderten,
ohne daß auf beiden Seiten Jemand getödtet wurde. Aus
Ladyſiith wird gemeldet, daß die Buren ſchon ſämmtlich über
die Grenze in Natal einmarſchirt ſeien.

Ein geſtern in London ausgegebenes Blaubuch enthält
die Depeſchen über die Transvaal- Angelegenheit
vom 8. September bis 12. Oktober. Die hauptſächlichſten
Depeſchen ſind bereits bekannt.

In einem der Telegramme appellirt das Miniſterium der
Kapkolonie dringend an die britiſche Regierung,
dieſelbe möge im Geiſte großmüthigen Entgegenkommens
handeln, darin liege die einzige Hoffnung auf Ver
meidung des Krieges. Die britiſche Regierung erwiderte hierauf,
ſie werde fortfahren, Transvaal jegliche Rückſicht zu erzeigen, die mit
der Wahrung der britiſchen ntereſſen vereinbar ſei. Der Gouver-
neur von Natal richtete unter dem 3. d. Mts. an Chamber-
lain ein Telegramm, wonach ſich die Zulus im Diſtrikt von Vryheid
über ſchlechte Behandlung durch die Buren beklagt und um eine Jnter-
vention Großbritanniens gebeten hätten. Der Gouverneur vertrat die
Anſicht, die Eingeborenen im Diſtrikt vonVryheid würden ſich imFalle eines
Krieges gegen die Vuren erheben. Mehrere Depeſchen des
britiſchen Agenten in Pretoria weiſen die gegen die
britiſche Regierung erhobenen Beſchuldigungen des Vertrauensbruches
zurück, indem ſie darlegen, daß die Vorſchläge, welche Transvaal am
19. Auguſt gemacht habe, in weſentlichen Punkten von denjenigen
abwichen, welche der Staatsſekretär der Südafrikaniſchen Republik
vorlegte und welche der britiſche Vertreter in Pretoria der britiſchen
Regierung zur Erwägung unterbreitete.

Wir theilen noch folgende Telegramme mit:
London, 17. Okt. Die Vorbereitungen zur Einſchiffung von

14 Bataillonen des nach Südafrika beſtimmten Armeekorps, ein-
ſchließlich derjenigen der erſten Diviſion unter Lord Methuen, ſind
beendet. Die Einſchiffungen beginnen am Freitag.

Pietermaritzburg, 16. Oktober. Eine Extra- Ausgabe
des Amtsblattes proklamirt das Kriegsrecht für die Bezirke
Newcaſtle, Dundee, Klipp-River, Umſinga und Upper-Tugela und
erklärt, es ſei Grund zu der Annahme vorhanden, daß Bürger von
Natal den Feind unterſtützt und in einigen Fällen ſich ihm ange
chloſſen haben. Eine weitere Extra Ausgabe erinnert die britiſchen

nterthanen an ihre Pflichten gegenüber der Königin und warnt ſie
vor dem Verkehr und vor Handelsbeziehungen mit Transvaal und
dem OranjeFreiſtaat.

London, 16. Okt. Eine große öffentliche Verſammlung war
heute Nachmittag von dem Lordmayor in der Guildhall einberufen,
um der Regierung die Zuſtimmung der City zu der ſüdafrikaniſchen
Politik kundzugeben. Die Mitglieder der Börſe be-
gaben ſich im Zuge unter Vorantragung von engliſchen
Fahnen und unter Abſingen der Lieder „Rule Britannia““
und „God save tho Queen“ nach der Guildhall. Ein Beſchlußantrag
wurde angenommen, in welchem dem Bedauern über den Krieg
Ausdruck gegeben, aber der Regierung kräftige Unterſtützung angeboten
wird in ihrer beharrlichen Forderung, daß allen weißen Raſſen
h Rechte zu Theil werden. Eine Abſchrift der Reſolution wird

ord Salisbury überſandt werden.

Deutſchenhetze in Eugland.
Es verdient in Deutſchland beachtet zu werden, in welchem

hochmüthigen und drohenden Tone die „Times“, die immer
noch das angeſehenſte und einflußreichſte Preßorgan Englands
iſt, im ganzen bisherigen Verlaufe der Transvaalkriſis gegen
uns gehetzt hat. Die deutſche Legion in Transvaal,
bekanntlich faſt alles Leute, die in der Südafrikaniſchen
Republik ſeit Jahren anſäſſig und zum Theil auch
naturaliſirt ſind, während eine Anzahl Arbeiter ſich der Legion
anſchloſſen, da ſie durch die Ereigniſſe arbeitslos wurden, iſt
der „Times“ immer ein beſonderer Dorn im Auge geweſen.
Nachdem ſie ihre drollige Mittheilung, die Angehörigen dieſer
Legion würden deutſcherſeits vor ein Kriegsgericht gezogen werden,
ſelbſt dementiren mußte, erklärte ſie kürzlich, daß dieſe deutſchen
„Franctireurs“ im Intereſſe ſowohl ihrer eigenen Perſon, als
auch ihres Vaterlandes gut daran thäten, ſich zu erinnern,
daß Fürſt Bismarck gelegentlich der Gefangennahme Garibaldis
und ſeiner 13 000 Freiſchärler im November 1870 geäußert
habe: „Das iſt wirklich abſchreckend 13 000 Frauctireurs,
die nicht einmal Franzoſen ſind, zu Gefangenen zu machen!
Weshalb hat man ſie nicht erſchoſſen?!“

Die „Times“ ſtellt dann die Frage, was Deutſchland wohl
thäte, wenn Engländer in ElſaßLothringen oder in
Polen Unruhen anſtifteten, und findet es im Uebrigen
ſonderbar, daß führende Preßorgane „einer Nation, die Schles
wigHolſtein, Hannover und HeſſenKaſſel unter Umſtänden, die
notoriſch ſind, annectirt hat“, ſich um die Frage der Selbſt
beſtimmungsrechte der Südafrikaniſchen Republik kümmere.

Jn einem anderen, langen Artikel über die deutſche
„Anglopbobie“ ſchreibt der Berliner Korreſpondent der „DTimes“:

„Wo immer engliſche Intereſſen in Gefahr ſind, nimmt die
deutſche Preſſe, darunter in der letzten Zeit die Organe der radikalen
Partei, gegen uns Partei und auf allen Seiten würde „Schaden-
freude“ herrſchen, wenn wir Unglück oder Schaden erleiden
ſollten. „Schadenfreude“ ſei ein deutſches Wort, für das es in
keiner anderen Sprache einen ſinnverwandten Ausdruck gebe. Es
beſage: „Sich freuen an den Leiden Anderer.“

Der „Times“Korreſpondent kommt weiter zu dem Schluß,
daß die deutſche Sympathie nicht bei der Macht iſt, die ſchwächer
erſcheint, ſondern bei der, von der ſie hofft, daß ſie gewinnen
wird. Im ſpaniſch amerikaniſchen Krieg habe Deutſchland ge
glaubt, Spanien werde ſiegen, und deshalb ſei es antiameri
kaniſch geweſen als aber die Sache anders kam, habe man in
Deutſchland ſeinen Fehler eingeſehen und angefangen, ſich bei
dem Sieger einzuſchmeicheln.“

Wir haben ſchon oben grlagt wie die deutſche Legion zu
ſammengeſetzt iſt. Unſere Regierung hat mit ihr abſolut

ne d ſFaſen und wenn ſie letzten Nachrichten ſich be
ſtätigen, ſo hat ſie auch bereits amtlich in Südafrika die
ſtrengſte Neutralität Deutſchlands erklärt und alle
Deutſchen dort aufgefordert, dieſe zu wahren, widrigenfalls
ſie des deutſchen verluſtig gingen. Daß übrigens
Garibaldi im deutſch franzöſiſchen Kriege gefangen genontmen
worden (7 iſt uns ganz neu. Was Bismarck über S
geurtheilt hat, wird man für zutreffend halten müſſen. Wir
ind aber gewohnt, unſere Kriege human zu führen, und haben

auch damals ſelbſt den italieniſchen Freiſchärlern gegenüber
immer Gnade für Recht ergehen laſſen.

Was die „Times“ über die deutſchen Sympathien, die ſich
ſtets dem Erfolge zuwendeten, ſagt, iſt ſo tückiſch, daß ſich kein
Wort der Abwehr verlohnt. Daß das kleine Spanien ſich

egen die amerikaniſche Uebermacht nicht würde behaupten können,hat man hier überall von Anfang an vorausgeſehen,
und ebenſo wird Niemand hier der Meinung ſein,
daß ſich die ſüdafrikaniſchen Republiken auf die Dauer gegen
die britiſche Weltmacht werden behaupten können, falls nicht
r Zwiſchenfälle in der hohen Politik eintreten.
Jedenfalls hat. aber die engliſche Preſſe grade jetzt wohl am
wenigſten Veranlaſſung, ſich gegen uns ſo händelſüchtig zu
zeigen.

Telegramme
Berlin, 17. Oktober. Als Schutzleute geſtern Unter den

Linden eine aus Anlaß eines Droſchkenunfalls angeſammelte
Menge zerſtreuen wollten, wurden ſie verhöhnt und der Verſuch
gemacht, die Siſtirten den Schutzleuten zu enireißen. Die
Schutzleute zogen blank und konnten erſt nach Verſtärkung die
Siſtirten nach der Wache bringen. Von den Feſtgenommenen
wurden zwei in Haft behalten.

Berlin, 17. Oktober. Der Kolonialrath billigte ein-
ſtimmig den Bau der oſt afrikaniſchen Centralbahn.
Die Bahn ſoll binnen 3 Jahren bis Ukami gebaut werden, die
Koſten dieſer Strecke betragen 12 Mill. Mark.

Berlin, 17. Oktober. Der Berliner Kürſchnermeiſter
Kaden verreiſte Anfang September nach Leipzig und hinterließ
große Schulden. Da er bisher nicht zurückgekehrt iſt, beſchlag
nahmten die Gläubiger ſein Geſchäft.

Spandau, 17. Oktober. Auf einen nach hier heimkehrenden
Radfahrer wurde auf der Landſtraße von einem unbekannten
Mann geſchoſſen. Der Schuß traf den Radfahrer in den
Schenkel er wurde erſt nach längerer Zeit von Paſſanten ge
funden. Man vermuthet einen Racheakt.

Mainz, 17. Oktober. Der Adjutant des 11. Pionier-
Bataillons, Hardt, verſtarb nach dem Sturze von ſeinem
Pferde infolge eines Schädelbruchs.

Aus Nah und Fern.
Tödtlicher Kampf mit Wilddieben. Aus Bern wird be

richtet: Sonntag Morgen wurden auf der Alp Gruobi im Melch-
thal (Kanton Unterwalden) der Wildhüter des dortigen Schon
bezirkes, Werner Durrer, und ſein Sohn Joſef erſchoſſen
aufgefunden. Es wird vermuthet, die Beiden ſeien in einem Kampf
mit Wilddieben gefallen.

Die Cholera. Jn Baſſora ſind am 11. d. Mts. an der
Cholera zwei Perſonen erkrankt und drei Perſonen geſtorben
am 12. d. Mts. ſind ſechs Perſonen erkrankt und drei
geſtorben.

Die Peſt. Jn Oporto ſind geſtern zwei Peſtfälle und
ein Sterbefall vorgekommen. Jm Dorfe Baguim wurden
Feuerwehrleute, die einen Kranken ins Spital ſchafften, von
dem Volkshaufen geſteinigt.

Der Ausſchuß der Vergarbeiter in Carmaux hat be-
ſchloſſen, den Beginn des Ausſtandes auf ſpätere Zeit zu verſchieben
in Folge deſſen wird in den Werken weitergearbeitet.

Wieder ein Gerüſteinſturz. Wie man aus Würzburg meldet,
fand bei dem Miltenberger Brückenbau ein Gerüſtein-
ſt ur z ſtatt. Drei Arbeiter ſollen todt, acht ver
wundet ſein.Ueberſchwemmung in Rom. Ein heftiger Platzregen, von
Gewitter und Hagelſchlag begleitet, verurſachte hier geſtern Nachmittag
eine Ueberſchwemmung in den Kellern vieler Häuſer. Auch mehrere
ganze Straßen wurden unter Waſſer geſetzt. Die Pete'skirche war
kurze Zeit völlig von Waſſer umgeben und das Forum Romanum
überſchwemmt. Jedoch iſt der von den Waſſermaſſen angerichtete
Schaden unbedeutend. Mehrere Eiſenbahnlinien, wie die Rom-Piſa,
ſind unterbrochen.

Das Befinden des Prinzen Carol, des Sohnes des
rumäniſchen Kronprinzen, hat ſich merklich gebeſſert. Der
Patient hat die Nacht ruhig verbracht. Der Schwächezuſtand hat ak
genommen.

Sport und Jagd.
Rennen zu Dresden. Sonntag, 15. Oktober. 1. Preis

von Gersdorff. Ehrenpreis und 1000 Mk. 1400 w.
Generalmajor Graf Schlippenbachs 3j. br. St. Raſa 1. Hptm.
R. Spiekermanns 6j. br. H. Nelſon 2. Lt. von Madeyskis A4j. br.
St. Haſchekater 3. Tot: 52 für 10, Platz 15, 14 und 16 für 10.
2. Herbſt-Verkaufsrennen. 2000 Mk. 1000 m. Hrn. A.
Thyſen jun.'s 3j. br. H. Never Deſpair 1. Generalmajor Graf
Schlippenbachs 3j. br. St. Raſa 2. Hrn. A. Teppers 2j. br. St.
„Oppoſition II.“ 3. Tot.: 23 für 10, Platz: 14 u. 18 für 10.
3. Peitſchen-Jagdrennen. 3 Ehrenpreiſe und 1500 Mk.
3500 w. Hrn. Balduins 3 j. ſchwbr. H. Nachtwandler 1. Lt.
Frhrn. v. Neimanns a. F.W. Orphan Boy 2. Rittm. v. Eynards
a. F.St. Miſtleion 3. 4. Preis von Gamig. 3000 Mk.
1500 m. Herrn P. Wolffs 3 jährige braune Stute Sonja 1.
Herrn E. Krebs Lotte 2. Mr. G. Sepps 4 jähriger dunkelbr. W,
„Ben Bow“ 3. Tot.: 21 für 10, Vlatz: 24, 30 u. 28 für 10. 5.
Preis von Bautzen. 2000 Mk. 2800 m. Lt. Wagners äj.
br. H. „Miſanthrop“ 1. Hrn. W. v. Liebermanns 4j. dbr. H. „Roué“
2. Rittm. v. Eynards 6j. br. St. „Lière“ 3. Totaliſator: 40 f. 10.
Platz 30, 34 und 50 für 20. 6) Herbſtjagdrennen. 3000Mk.
5500 w. Hrn. M. Lückes 5j. dbr. St. „Virginian Roſe“ 1.
Lt. v. Bradsly-Labouns a. F.W. errrt 2. Nittm. v.
Wuthenaus a. br. W. „Hailſtorm“ 2. 3. Totaliſator: 56 für 10.
Platz: 30, 30 und 42 für 20. Den Beſchluß machte ein land
wirthſchaftliches Rennen.

Halleſche Nachrichten.
Halle a. S., den 17. Oktober.

Stadtverordneten Verſammlung. In der geſtrigen
öffentlichen Sitzung wurde u. a. der Ankauf des Grundſtückes kleine
Ulrichſtraße 2 zum Kaufpreiſe von 40 000 Mk. beſchloſſen. Vorgelegt
wurden mehrere Finalabſchlüſſe ſtädtiſcher Kaſſen pro 189899, u. a.
derjenige der Kämmerei Kaſſe, welcher einen Ueberſchuß von
369 563 Mk. 90 Pfg., d. h. ungefähr 82 000 Mk. mehr als im Vor-
jahre, nachweiſt. Abgelehnt wurde eine Magiſtratsvorlage, die
ahin ging wegen gewiſſer Zugeſtändniſſe des Beſitzers des Grund

ſtückes große Steinſtraße 11, Kaufmann Weeſe, jetzt den
Widerſpruch gegen gewiſſe von demſelben vorgenommene bauliche
Veränderungen fallen zu laſſen. Zuſtimmung fand der S
antrag, dem Fiſchermeiſter Wentzke nach Ablauf ſeines Miethsver
trages betreffend die Peißnitzfähre am 1. November d. Js. den
Betrieb derſelden unentgeltlich, jedoch längſtens bis zum 1. Januar
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k. J., zu überlaſſen, da man hofft, daß bis dahin der öffentliche
Verkehr über die neue Brücke wird eröffnet werden können. Die
Theilung einer Unterſekunda des Stadtgymnaſiums für das laufende
Winterſemeſter wurde genehmigt. Eine längere Beſprechung ent
wickelte ſich über den Bericht des Magiſtrats betreffend die Angelegen-
heit des Herrn Dem uth, der bekanntlich aus dem Vorgehen des
Magiſtrats gegen den Vorſtand der Kinderhorte Veranlaſſung genommen
hat, ſein StadtverordnetenMandat niederzulegen. Die Erörterungen
ergaben, daß die Bedenken einzelner Mitglieder der Verſammlung
gegen die Maßnahmen des Magiſtrats doch wohl unbegründet ſind,
dieſer vielmehr durchaus berechtigt geweſen iſt zu dem, was er gethan,
und dabei in keiner Weiſe eine Animoſität gegen Hrn. De muth gehabt
hat, ſo daß dieſer alſo wirklich keinen Anlaß zur Mandatsniederlegung ge
habt hat. Eine glatte Abfertigung wurde dem Antrage der beiden ſozial
demokratiſchen Stadtverordneten, die bevorſtehenden Stadt-
verordneten- Wahlen auf einen Sonntag zu legen,
zu Theil. Nachdem Stadtv. Krüger mit den hinlänglich bekannten
Schlagworten in breiten Ausführungen den Antrag zu begründen
verſucht hatte, wurde dieſer mit allen Stimmen gegen die
jenige des Antragſtellers abgelehnt, ohne daß irgend
ein anderes Mitglied der Verſammlung es für nothwendig erachtet
hätte, ſich noch zu dieſer Sache zu äußern.

Provinz Sachſen und Umgebung.
Weißeufels, 16. Oktober. (Schulnachrichten.Fe r r. üguß d e s fall.) Jm Seminar fand heute Mittag

ein feierlicher Altus ſtatt, welcher der Einführung des Seminar-
direktors Schulrath Moll galt. Der Provinzial-Schulrath Frieſe
Magdeburg richtete an den neuen Direktor eine herzliche Anſprache
und verpflichtete ihn für ſein neues Amt. Darauf dankte Herr
Moll in einer warm empfundenen Rede für die Begrüßungen, die
ihm noch von den Herren Muſikdirektor Graeßner und Sup. Ober
pfarrer Dr. Lorenz in beſonderen Anſprachen zu Theil geworden
waren. Ein erhebender Geſang der Gräßner'ſchen Motette: „Der
Herr behüte dich“ durch den Seminarchor erhöhte noch
den Eindruck der Feier. Das Lehrerkollegium der Präpa-
randenAnſtalt hierſelbſt iſt durch Austritt der Herren Schnur und
Pönicke wieder zu ergänzen. An ihre Stellen ſind berufen worden
die Herren Peickert von hier und Nothing aus Zeitz. Nach 11 Uhr
Vormittags ging ein beim Kämmerhölzchen lagernder Strohdiemen
des Amtmanns Otto-Beudegut in Flammen auf. Der Polizei iſt es
gelungen, die Brandſtifter, einen ſchulpflichtigen und einen nichtſchul
pflichtigen Knaben, zu ermitteln. Der im 63. Lebensjahre ſtehende
Lehrer Eduard Franz Koch, der beſonders in Turnerkreiſen bekannt
iſt, ſtarb in der vergangenen Nacht. Ein bieſiger Turnverein iſt in
Anbetracht ſeiner Verdienſte um das ſtädtiſche Turnen nach ihm
benannt worden.

W Zeitz, 16. Okt. (Landrathsamt.) Der „Z. Anz.“
meldet Der Kreistag vräſentirte der Regierung als Landrath den
Regierungsaſſeſſor Winckler-Potsdam, einen Bruder des zur
Dispoſition geſtellten Landraths.

Magdeburg, 16. Oktober. (Zu ſammenſtoß eines
Wagens der elektriſchen Straßenbahn mit
zinem Eiſenbahnzuge.) Die „M. Z.“ meldet Heute,
Montag, Abend gegen 84 Uhr fuhr in der Sudenburg am Eiſen
bahnübergang ein Wagen der elektriſchen Straßen
bahn in einen in demſelben Augenblicke die Straße
paſſirenden Eiſenbahnzug. So weit bekannt geworden, ſollen mehrere
Perſonen verunglückt ſein einem Bahnbeamten ſollen beide Beine
gebrochen ſein und ein anderer Mann ſoll am Kopfe eine ſchwere
Verletzung erlitten haben. Wie das Unglück entſtanden iſt, war bis
her nicht zu ermitteln. Unſeres Wiſſens iſt polizeilicherſeits vorge-
ſchrieben, daß am Eiſenbahnübergang ſtets angehalten und darauf
geachtet werden ſoll, ob ein Zug angefahren kommt.

W Schmalkalden, 16. Okt. (Brände.) Jn der Nacht vom
Sonnabend zum Sonntag entſtand in dem Hintergebäude des Metzger
Rich. Lutherſchen Wohnhauſes in der Auergaſſe Feuer. Durch ſo
fortiges Eingreifen der Feuerwehr blieb dasſelbe auf ſeinen Herd be
ſchränkt. Das betreffende Gebäude war mit Feuerungsvorräthen,
Reiſig 2c. angefüllt. Kaum hatten die Feuerwehrleute ihre Thätig-
keit eingeſtellt, ſo ertönten gegen 24 Uhr abermals Feuer-
ſignale. Diesmal hatte das Feuer ſchon größere
Dimenſionen angenommen. Das Karl Peter'ſche Wohnhaus nebſt
Stallungen, am Auerthor gelegen, ſtand beim Eintreffen der erſten
Löſchmannſchaften bereits in hellen Flammen. Das Feuer, das im
Stallgebäude des genannten Hauſes entſtanden war, ſprang auf das
anliegende Chriſtian Friedrich Peter'ſche über und legte auch dieſes
vollſtändig in Aſche. Das dritte angrenzende, der Wittwe Bennewitz
gehörige Gebäude wurde durch die Löſcharbeiten ſehr beſchädigt.

H Cöthen, 16. Oktober. (Sittlichkeitsverbreche n.
Beraubung. Entflogene Gänſe.) Ein Sittlichkeits-verbrechen wurde geſtern Nachmittag hier an einem achtjährigen
Mädchen verübt. Der Unkold, der 45 Jahre alte, unverheirathete
Schriftſetzer Karl Köhler, hatte das Kind in ſeine Wohnung gelockt
und es dort vergewaltigt. K. wurde noch geſtern verhaftet und heute
Vormittag dem Amtsgericht zugeführt. Das mißhandelte Kind be-
findet ſich in ärztlicher Behandlung. Beraubt wurde geſtern
Abend auf dem hieſigen Berliner Bahnhofe ein etwas angetrunkener
Arbeiter. Derſelbe hatte ſich geraume Zeit im Warteſaale
autgehalten und war eben auf den Bahnſteig getreten,
als er von zwei Perſonen gepackt und zu Boden geworfen
wurde. Nun entriſſen ihm die Räuber Uhr und Portemonnaie und
verſchwanden. Da es ſchon ziemlich ſpät und der Bahnſteig infolge
deſſen menſchenleer war, hatte der Vorgang keine Zeugen zwei aus
Aken ſtammende Maurer ſollen der That dringend verdächtig ſein.

Eine große Heerde Gänſe, die auf mindeſtens 300 Stück geſchätzt
wurde, flog geſtern Nachmittag über unſere Stadt. Dem Vernehmen
nach ſollen die Brakenvögel einem Händler in Stumsdorf aus-
geriſſen ſein. Ueber den weiteren Verbleib der Thiere iſt noch nichts
ekannt.

Jenag, 16. Okt. (Ueber das Befinden des Prof.
Haeckel,) der bekanntlich bei einem Ausfluge in der Umgebung von
Rom durch Sturz von einem Mauleſel verletzt wurde, wird heute
aus Rom hierher berichtet, daß der Gelehrte nur eine leichte Ver
letzung am Knie erlitten hat und bereits wieder gehen kann.

Altenburg, 16. Okt. (Todesfall.) Einer der bekannteſten
Anwälte des Herzogthums, der Geh. Juſtizrath Eduard Gabler
iſt im 81. Lebensjahre verſtorben. Er blickte auf eine mehr als
50jährige Thätigkeit als Rechtsanwalt und Notar zurück.

W. Gera (Reuß), 16. Okt. Ueber den Todtſchlag in
TDöppeln) wird ausführlich berichtet: In der vergangenen Nacht
wurde in dem benachbarten Töppeln der etwa 50 Jahre alte Gaſtwirth
Windiſch von dem 28 Jahre alten Maurer Eduard Schöppe
er ſchlagen. Der übel beleumdete, ſchon verſchiedentlich vorbeſtratte
Sch. kam in den W.'ſchen Gaſthof und verlangte von W.
1 Mk. geborgt, um mit Skat ſpielen zu können. W. lehnte ab und
mahnte Sch., die alten Schulden zu bezahlen. Da ein anderer Gaſt
dem Sch. Geld borgte, drängte ſich Sch. an einige Skatſpieler, die
aber nichts von ihm wiſſen wollten, weshalb Sch. einem gewiſſen
Wichner aus Rabitz eine Streichholzbüchſe an den Kopf warf. Nun
ſah ſich Windiſch veranlaßt, den Radaubruder hinauszuweiſen.
Schöppe brach von einem benachbarten Zaune eine Latte los
und ſchlug damit auf Windiſch ein, als dieſer ſich nach
dem Hinausgeworfenen umſah. Der Schlag war ſo heftig, daß
Windiſch zu Boden ſtürzte und das Genick brach. Der
Tod trat auch nach kurzer Zeit ein. Der Todtſchläger, der ſich ſchleu

d zp S n batte, Weg e ergriffen, gefeſſelt
n as hieſige Ortsgefängniß eingeliefert. indiſch hinterläeine zahlreiche Familie. eſrens o r omtenant

T Leipzig, 16. Okt. (Der Neichsgerichtsrath Ferdi-
nand Konſtanti feieri i Dienſt-inbiläum ſt tin Beer) feierte geſtern ſein goldenes Dienſt

m Gerichtszeitung.
Woskan, 16. Oktober. In dem Prozeſſe gegen die Direktionder ſtädtiſchen Kreditgeſellſchaft wegen Mißbräuche in der Verwaltuna,

ſhrach der Gerichtshof die Direktoren Schildbach und Gericke mehrerer
rechtswidriger Handlungen ſchuldig und vrerurtheilte dieſelben zur
Entziehung der Standesrechte und zur Anſiedlung im Gouvernement
Olonez. Gericke ſoll die kaiſerliche Begnadigung nachgeſucht
werden. Alle Civilkläger wurden abgewieſen.

Beobachtungen der Meteorologiſchen Station Halle a. S.

16. Oktober

8 Uhr Morgens

17. Oktober

63, Uhr früh

Barometer mm 761,0 755,0
Thermometer Reaumur 0,5 1,4Feuchtigkeit der Luft 75 78Windrichtung NO. SW.

Maximum der Temperatur vom 16. zum 17. Okt. 8,09 R.

Minimum 4 v 416. 17. 1,39Vorausſichtliches Wetter für Dienstag, den 17. Okt. Ziemlich
heiteres, meiſt trockenes und am Tage mäßtg warmes Wetter, Nachts
leichter Froſt.

Wetter Ausſichten auf Grund der Verichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Mittwoch, 18. Oktober Veränderlich, ziemlich milde,
ſtürmiſche Winde.

Waſſerſtände.
bedeutet über, unter Null).

Fall Wucht
Saale.

Halle 16. Okt. 1,90 17. Okt. 1,990
Trotha 2,00 1,96 0,04*Alsleben 15. Okt. 1,68 16. Okt. 178 0,10
*Calbe, Obp. 1,60 1,580,602do. Untp. 0,76 0,88 (0,12

Unſtrut.
Straußfurt 15. Okt. 1,05 16. Okt. 1,05)

Moldan.
Buoweis 14. Okt. 0,24 15. Okt. gee 0,10
Prag 0,43 0,36 0,07Havel.
*Brandenburg 15. Okt. 16. Okt.
Obervegeil 2,09 2,09Unterpegel 1,26 1,26 o*Rathenow

Oberpegel 1,46 1,40 0,06Unterpegel 0,86 0,87 (0,01*Havelberg 1,95 1,92 0,093
Elbe.

Pardubitz 14. Okt. 0,02 15. Okt. 4 0,14 0,12

Brandeis S 4WMelnik 0,09 x 0,i2 0,03Leitmeritz 0,06 v 0,07) 0,01Außig 0,42Dresden 15. Okt. 0,92 16. Okt. 0,90 0,02
Torgau 1,19 1,15 0,04Wittenberg 1,90 1,88 0,02Roßlau 1,28 n 1,27 0,01*Barvy 1,63 1,63Magdeburg 1.58 1,54 0,04*Tangermünde 3 2,24 2,18 0,06*Wittenberge 1,93 a 1,87 0,06Dömitz 1,33 1,28 0,05*Lauenburg v 1,40 1,34 0,06

Beobachtet in der Mittagszeit nach amtlichen Depeſchen der
Königl. ElbſtromBauverwaltung.

Börſen- und Handelstheil.
Allgemeines.

Wochenüberſicht der g t vom 14. Oktober 1899.
Aktiva.1. Metallbeſtand (der Beſtand an coursfähigem deutſchen Gelde und

an Gold in Barren oder ausländiſchen Münzen) das Pfund fein
zu 1392 berechnet A. 704078 000 Zun. 9002 000

2. Beſt. an Reichskaſſenſ cheinen 18 849 000 Zun. 851 000
3. do. Noten anderer Banken 13 566 000 Zun. 597 000
4. do. an Wechſeln 1016 143 000 Abn. 59 495 000
5. do. an Lombardforderungen 75 943 000 Abn. 9373 000
W. do. an Effecten 11 189 000 Abn. 328 000
7. do. an ſovſttgen. Akciven. ſi 80 718 000 Abn. 1 825 000

aſſiva.8. das Grundkapital „120 000 000 unverändert
9. der Reſervefonds 30 000 000 unverändert

10. der Betr. der umlauf. Noten 1234 150 000 Abn. 68 902 000
11. die ſonſtigen täglich fälligen

Verbindlichkeiten „1499 385 000 Zun. 7 803 000
die ſonſtigen Paſſiva 36 951 000 Zun. 528 000

Dieſer Ausweis ergiebt einen weiteren anſehnlichen Rückfluß.
Die Bank, die noch in der Vorwoche mit 283,6 Mill. in der
ſc e ſteuer war, bleibt jetzt noch mit 204,3 Mill. A. ſteuer
pflichtig.

J

Tages-Markktberichte.
Ceutral-Stelle der Preußiſchen Landwirthſchaftskammern.

Notirungs Stelle.
16. Oktober 1899.

a) für inländiſches Getreide iſt in Mark ver Tonne gezahlt worden
Weizen Roggen Gerſte Hafer

Uckermark 146--150 148 150 146 152 125--142
Mittel mark, Prignitz 145--150 146--152 140 145 122--148
Neumark 148--160 140--149 130--150 120 144
Lauſitz 153 168 150--5160 145-- 150 130 145
Magdeburg 140--155 147--165 150 175 128 145
Altmark 142 155 145 156 n 125--144Merſeburg öſtl. d. Mulde 145--157 145--163 142--157 127 145

do. weſtl. d. Mulde 142--154 145--163 160--174 125 140
Erfurt 144--157 156--165 160--180 120--130
Stettin (Bezirk) 150 153 144 147 136-152 124--131
Stolp (Platz) 156 141 136 120Anklam (Platz) 150 146 140 127anzig 148 155 140 124 148 123--125
Elbing a S 120 124Thorn 146 156 137 144 128--138 120--126
Lyck 1473-152 1373-142 1173-132 1223-127
Jnſterburg c 145 130 124Tilſit 138--153 1374-145 125--144 108 120
Breslau 141 158 143 149 130 150 122--129
Namslau 150 155 142 147 126 146 116 121
Bunzlau 155 150 134 120Striegau 147 155 146--152 136 150 120--130
Löwenberg 155 160 145--150 134—-144 115-120
Poſen 142 152 138 143 132--135 130 140
Bromberg 148 140--141 131 128Schrimm 140--150 136-142 128 132 120--128
Bojanowo 155 1473 130 122xLiſſa 144--152 138--144 134 140 118--122
Kiel 148--150 145--150 146 150 130 135
Oldenburg 150 145 145 130Neumünſter 140--148 140--150 140 150 130 140
Kaſſel 155 154 2 140

d) Nach privater Ermittelung:

Stadt 755 g. p. I. 712 g. p. I. 573 p. 429
Berlin 154 1532 S 140Stettin 153 147 1522 131Königsberg i. Pr. 149 140 J 126Breslau 159 149 50 129Poſen 152 143 135 149Neuß 166 156 S 140Mannheim 175 163 145Hamburg 156 155 S 140Raps: Breslau 230 Mk.

c) Weltmarkt
auf Grund hentiger eigener Depeſchen, in Mark per Tonne, einſchl.
Fracht, Zoll und Speſen, aber ausſchl. der e r

am 16. Okt. am 14. Okt.
Von Newyork nach Berlin Weiz. loko 76*, Cts. 176,00 A. 175,80

LChicago Dez. 72 Cts. 176,40 176,60Liverpool 5 Gh. I d. 182,50 182,25loko Kop. 1773 riga I e 170 „75 „35In Paris Oit. 18 95 Fes. 153,40 153,00Von Amſterdam nach Köln Nov. hl. fl.
Newyork nach Berlin Rogg. loko 66 Cts. 166,75 167,55

Odeſſa TTKop. 15295 1552Riga 79 15975 143,75Amſterdam nach Köln Okt. 147 h. fl. 159,30 159,39
Newyork nach Berlin Mais Dez. 39 Cts. 103,15 103,35

Vichmärkte.
Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle am 16. Okt.

e e v er. er eZum Vertaufe 1. Qual. II. Qual. III. Qual.

ſtanden ver una. d. a. d. a. d. tauft verkauſt

38 NRinder, a S 7 7 d S 38 Sdavon 2 Ochſen, 2 S S S 22 Färien, 7 S e S S 2 e27 Rühe, 32 29 2 27 377 Bullen, 30 S 28 7 7 S9 Hammel, Schafe, S S 9 Sdavon Lämmer, a185 Schweine, davon n e e S S185 Landſchweine, 2 51 2 49 47 171 14
Ungariſche. 2 e a S a s S

Geſchäſtsgang: flott.

Waagaren- und Produktenberichte.
Getreide.

Hamburg, 16. Oltober. Weizen ſtetig, holſteiniſcher loce150--157 Mk. Koggen ſtetig, mecklenburg. loco neuer 159- 155,
ruſſiſcher loco feſt, 120. Mais feſt, 104. Hafer ſtetig, Gerſte feſt.

Wien, 16. Oktober. Weizen per Herbſt 8,45 Gd., 8,46 Br.,
ver Frühjahr 8,76 Gd., 8,77 Br. Roggen per Herbſt 6,92 Gd.
6,93 Br., per Frühjahr 7,30 Gd., 7,31 Br. Mais per Hktober
5,72 Gd., 5,74 Br., Hafer per Herbſt 5,28 Gd. 5,29 Br., per
Frühjahr 5,70 Gd., 5,71 Br.

Peſt, 16. Oktober. Weizen loco ruhig, per Oktober 8,18
Gd., 8,19 Br., per April 8,62 Gd., 8,63 Br., Roggen ver Oktober
6,56 Gd., 6,58 Br., per April 6,96 Gd. 6,97 Br. Hafer ver Okt.
4,95 Gd., 4.96 Br., per April 5,38 Gd. 5,40 Br. Mais pr. Mai
1900 5,12 G., 5,13 Br.

Paris, 16. Oktober. (Anfangsbericht.) Weizen matt. ver
Oktober 18,90, per November 19,15, per Nov.-Febr. 19.45, per Jan.
April 19,85. Roggen ruhig, per Oktober 14,20, ger Januar-
April 14,40.

Paris, 16. Oktober. (Schlußbericht.) Weizen feſt, per
Oktober 18,95, ver November 19,20, per Nov. Febr. 19,65, ver
Jan.April 19,95. Roggen ruhig, per Oktober 14.15, per Nov.
Febr. 14,40.

An der KüſteLondon, 16. Oktober.
geboten.

New-York, 16. Oklob. (Telegramm.) Rother Winter- Weizen
loco 764, ver Oktober per Dezember 76/, per Januar
per Mai 79/, Mais per Oktober ver Dezember 38* per Mai
377/ Mehl 2,80, Getreidefracht 48,.

Chicago, 16. Oktober. (Telegr.) Weizen per Oktober
Dezember 71. Mais per Dezember 30

Weizenladung an

Zucker.
Hamburg, 16. Oktober. (Schlußbericht.) Rüben Rohzucker,

I. Produkt Baſis 889 Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg
per Okt. 9,20, per Nov. 9,20, ver Dezember 9,25, per März 9,45,
per Mai 9,573, per Auguſt 9,778. Ruhig.

London, 16. Oktober. 96 Proz. Javazucker loco II ruhig.
Rüben- Rohzucker 9 sh. 1 a. ſtetig.

Kaffee.
Hamburg, 16. Oktober. (Anfangsbericht.) Kaffee, Good average

Santos. Oktober 27,50, Dezbr. 28,00, März 28,50, Mai 29,00.
Hamburg, 16. Oktober. (Schlußbericht.) Kaffee. Nur für Good

average Santos, Oktober 27,50 G., Dezbr. 28,00 G., März 28,50 G.
Mai 29,00 G. Tendenz:

Havre, 16. Oktober. (Anfangsbericht.) Kaffee in New-Hork
ſchloß unverändert Rio 12,000 Sack, Santos 40,000
Sack. Recetes für Sonnabend.

Havre, 16. Okt. (Schlußbericht.) Kaffee good average Santos
Oktober 32,50, Dez. 33,00, März 33,75. Tendenz Behanptet.

Amſterdam, 16. Oktober. Java-Kaffee good ordiary 26.
Vetrolenm.

Bremen, 16. Oktober. Petroleum. Faß zollfrei.
white loco 7,95 Br.
e 16. Oktober. Petroleum feſt, Standard white loco

r.

Anutwerpen, 16. Oktober. Petroleum. (Schlußbericht.) Raff

Standard

Type weiß loco 214 bez. und Br., ver Okt. 214 Br., per Noremb.
212 Br., per Januar-März 22 Br. Tendenz Ruhig.

Spiritus.
Nordhauſen, 16. Oktober. Branntwein 45 Vol. für

109 Kilogr. ohne Faß ad Brennerei 63,00--65,00 Mk. Branntwein
40 Vol. 9 für 106 Kilogr. desgl. 57,00 bis 59,00 Mk., nach An-
gabe der Kommiſſion der hieſigen Branntweinfabrikanten durch die
Handelskammer notirt.

Berlin, 16. Oktober. Spiritus loco ohne Faß mit 70 Markt
Verbrauchsabgabe iſt heute von den Cursmalklern mit 44,5 Mk. ge
handelt worden.

Hamburg, 16. Oktober. Spopiritus ſtill, Oktober 19 G.,
Okt.-Novbr. 19 G., Nov.Dez. 187/ G.

Paris, 16. Oktober. (Antangsbericht.) Spiritus ruhig
Oktober 36,00, November 36,25, Jan.April 37,25, März-Juni 38,00.

Oele. DOelſaaten. Fettwaarenu.
Hamburg, 16. Oktober. Rüböl feſt, loco 51,00.
Köln, 16. Oktober. Rüböl loco 54,00, Oktober 52,80.
Paris, 16. Oktober. (Schlußbericht.) Rüböl ruhig, Oktober

53,75, November 54,00, Jan.April 55,25, Mai- Auguſt 55,75.
Hülſenfrüchte.

Nordhauſen, 14. Oktober. Kochlinſen 24,00--30,00 Mk. Koch
erbſen 16,00 18,00 Mk. Speiſebohnen 18--22 Mk. per 100 kg.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 16. Oktober. (Amtlich.) Trockene Kartoffelſtärke

21,00 Mk., Kartoffelmehl 21,00 Mk., feuchte Stärke 11,20 Mk.
Nordhauſen, 14. Oktober. Kartoffeln 3,60--4,50 Mk. p. 100 kg
Hamburg, 14. Oktober. Kartoffelſtärke, prima Waare vrompt

202 21 Mk., Liefer. Nov.Dezb. 20/,--21 Mk., Kartoffelmehl,
prima Waare prompt 21--21 Mk., Lieferung Nov.Dez. 21 bis
212 Mk.. SuveriorStärke 211 -—212, Mk., SuperiorMehl 212
bis 22 Mk. per 100 Kilogramm.
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Fleiſch. Butter. Eier. Käſe. t14. Oktober. Rindfleiſch 1,20—1,40 Mk., von der Seehechte 30 Pfg., Hummern, lebende 210 Pfg.,
Nordhaufen,

Keule, ohne Knochen 1,60 Mk., Schweinefleiſch 1,20--1,40
e 1.60 1,80 Mk., Hammelfleiſch 1,10--1,20 Mk.,

Kalbfleiſch 1,10-—-1,20 Mk., Landbutter 2,20 Mk., Speiſebutter 2,30 bis
räucherter Sveck

2,40 Mk., feinſte G
bis 4,00 Mk. das Schock, 1,27-—-1,34 Mk. für 1 kg. Käſe das Schock
4,00--5,00 Mk.

Hamburg, 1
do. raff. in Tierces
Cyamoerlain, Roe u. Co. 31 Mk., do. do. Choice Grocery 31 Mk.,
div. Marken 30 30 i Mk.

Hamburg, 14. Oktober. Steinbutt 110 Pfg., kleine 60 PVfg.,
Seezungen 135 Pfg.,
kleine 40 Pfg.,
große 55 Pfg.,
40 Vifg., mittel 25

Rothzungen 28 Vfg., Zander 60
mittel 45 Pfg., kleine 25 Pfg., Schellſſche,

t. Sfa. Schnevel 60 Pfo.
Stroh. Hen.

utsbutter 2,50--2,60 Mk. für 1 kg. Eier 3,80
5,00-—6,00 Mk., für 100 Kilogramm.

Baumwolle und Wolle.
4. Oktober. Schmalz. Amerik. Steam 28/, Mk.,

Marke Armour's Speeial Mk., do. do. loco 379 Pf.
Alles per 50 Kilogr. netto tranſito.

Fiſche.

große 70 Pfg., Nov.Dez. 3 AprilPſg., Schollen w Dez.Jan. 3
roße Jan. Febr. 399fg., Febr. März 3 Verk.Preis,)

kleine 100 Pfg., Kleiße, n rVerk.-Preis,

Pfg., kleine 16 Pfg., Lachs, roth.

Silberlachs Pfg., Lachsforellen 130 Pfg., Flußhechte 60 Pfg.,
Cabliau, große

30 Vfg., kleine 20 Pfg., Lengfiſch Pfg., Rochen Pfg., Blaufiſch

Nordhauſen, 14. Oktober. Richtſtroh 2,50-3,00 Mk., Heu

Bremen, 16. Oktob. Baumwolle. Ruhig. Upland middling

Liverpool, 16. Oktober. (SchlußBericht.) Baumwolle.
Umſatz 12 000 Ballen, davon für Spekulation und Export 1000 Ballen.

Middling amerikaniſche Lieferungen Stetig.
Per Okt.Nov. 3 Verk.Preis, Per März April 3 Verk.Preis,

il-Mai 350 Käuferpreis,
MaiJuni 30 Verk.Preis,

Verk.Preis, rn 35 Käuferpreis,
uli-Aug. 350 Käuferpreis.

London, 16.
Lſtrl., pan.
16 Lſtrl., Zinn 1451/, Lſtrl., Zink 221 Lſtrl.Gilasgow, 16. Stiober. Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed
numbers warrants 69 sh

Düngemittel.
Hamburg, 14. Oktober. (Chiliſalpeter.) Loco 7,35 Mk.

Rio de Janeiro, 14. Oktober. Wechſel auf London 7
Buenos Ayres, 13. Oktober.

9x d.

Metalle.Amſterdam, 16. Oktober. Bancazinn 86
Oktober. Silber 2611 Lſtrl., ChiliKupfer 758,

ver 3 Monate 76 Lſtrl., Blei 16 Lſtrl., engl.

Goldagio 136.60.

Verant wortlich für die Redaktion Dr. Walther Gebensleben, Hale, Sprech
ſtunden der Redaktion von 9 bis 12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden
Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglißh „An die Redaktion der
Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſiren. Für die Jnſer ite verantwortlich
O. Brakel, Halle a. S.
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Dieselhe umfasst die
geeigneten Stoffe für

gestatte ich mir auf meine

ergebenst hinzuweisen.

Miecder, Röcke unck Schürzen, c öden Bändler, Ketten, Münzen und Hüte.
Zusendung von betreſſenden Mustern erfolgt bereitwilligst.

BF Original-Costüme in meinen Geschäftslokalitäten zur gerfälligen Ansicht.

Truck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.
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Gustav Steckner, hHofheferant.
Mit 1 Beilage.
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[Nachdruck verboten.]

Des Schloßherrn Vermächtniß.
Roman von Mary Cecil Hay (Markham Howard).

14] Autoriſirte Ueberſetzung von Eduard von Loewen.
„Meine Theuerſte,“ flüſterte dieſer, gleichſam ihre unaus

geſprochenen Gedanken errathend, „der junge Baring hat ſchon
lange keine Dame hier in unſerem Stuhle geſehen, darum iſt
er ſo erſtaunt; außerdem ſind ſeine Augen von Natur ſo groß,
ſonſt könnteſt Du glauben, dies Anſtarren ſei für einen Gentle-
man unſchicklich, nicht wahr?“

Doris antwortete nur durch ein ſchnelles Neigen ihres
Kopfes; was brauchte ſie ihm zu ſagen, daß ſie es dennoch
unpaſſend fand

„Ken, wer iſt die hübſche Dame und der Herr neben ihr
mit dem langen, blonden Barte; ſiehſt Du dort?“

„Fräulein Chamberlain und ihr Bruder. Jch dachte, Du
kennteſt ſie. Frag jetzt aber nicht weiter, der Gottesdienſt wird
gleich beginnen.“

Nun ſaß Doris ernſt und gedankenvoll, ihre Augen auf
die beſcheidene Gemeinde im Schiff der Kirche richtend, als
unter den kleinen Gruppen, welche immer raſcher eintraten,
eine einſame Geſtalt mit ſicherem und doch leichtem Schritte
den Gang heraufkam. Der alte Kirchendiener war indeß noch
ſchneller und öffnete dem Herrn, ihm durch eine geſchickte Liſt
den Weg abſchneidend, den Kingswooder Stuhl mit ſolcher
Oſtentation, daß Scot Monkton, ohne die Aufmerkſamkeit der
ganzen Verſammlung auf ſich zu ziehen, nichts übrig blieb,
als dort ſeinen Platz einzunehmen.

„Jch glaube,“ grübelte Doris, „er hatte nicht die Abſicht,
ſich hier herein zu ſetzen.“ Das beruhte allerdings nur auf
einer Vermuthung denn wie konnte ſie wiſſen, daß ſich dieſelbe
kleine Szene jeden Sonntag ſeit dem Tode des verſtorbenen
Barons abgeſpielt hatte

Nur ein oder zweimal während des Gottesdienſtes ſtreiften
Doris Augen flüchtig das Geſicht Monktons, und einmal
begegneten ſich ihre Blicke dabei lächelte ſie ein wenig, ein
Lächeln, welches er ebenſo warm und freundlich erwiderte.

Als die Gemeinde auseinanderging, bemerkte das junge
Mädchen, daß nur ihr Vater auf Sceot zuging; der alte Rechts
gelehrte, welcher ihn wahrſcheinlich beſſer kannte, als ſein Vetter,
wandte dagegen direkt ſeine Schritte der Kirchhofspforte zu, an
welcher ein eleganter Landauer mit dem erſt kürzlich entdeckten
Wappen der Barings der Ankunft ſeiner jungen Gebieterinnen
wartete, welche langſam heranſchwebten, offenbar begierig, ob
ſich ihre neuen Nachbarn ihnen vorſtellen würden. Herrn
Bradford ſchien aber eine ſolche Abſicht fernzuliegen, er lüftete
nur ſeinen Hut und ließ ſeine Damen vorangehen.

„Mag ſie nicht,“ murmelte er kurz.
„Welche Schleppen ſie hatten, Tante, und ſahſt Du die

Kamelie in Herrn Barings Knopfloch
„Doris,“ rief in dieſem Momente Kenneth, ihnen nach-

eilend, „warte, Liebling; ich blieb nur etwas zurück, um Herrn

Baring einige Fragen zu beantworten. Weißt Du, ich Aane

wahrhaftig
„Jch auch,“ ſchaltete Tante Johanna ſchelmiſch ein.
„Jch wollte ſagen, daß ich glaube, er hat ſich auf den

erſten Blick in Doris verliebt.“
„Einerlei, er iſt ſehr hübſch,“ erwiderte das junge Mädchen

lachend, „Du reichſt ihm nicht das Waſſer, Ken.“
„Natürlich, er ſtellt Jeden in den Schatten, beſonders

Herrn von Monkton.“Wieder ſtahl ſich der plötzliche Ernſt, welcher eine Eigen

thümlichkeit von Doris' Charakter bildete, auf ihr Geſicht.
„Scherze nicht, Ken; ſei heute doppelt gut und nett gegen

mich; wie bald werde ich Dich wieder verlieren
„Nun, Doris, was denkſt Du von Scot Monkton fuhr

Kenneth fort. „Du ſahſt ihn ſchon einmal, wie Du Dich er
innern wirſt, als er noch reich und leichtlebig war. Und
jetzt

„Jſt er noch reicher, was ich wenigſtens für Reichthum
halte,“ ergänzte ſie ſanft.

„Du haſt Recht, Geliebte; aber was ſeine äußere Erſchei

nung anbetrifft, meinte ich.“
„Jn dieſer bemerke ich keine Veränderung. Wenn ich

Kummer hätte, glaube ich, daß ich ihm demſelben anvertrauen
könnte in der Erwartung, daß er am beſten die Worte finden
würde, welche mich tröſten, ebenſo wie er, wenn ich ihm einen
guten Scherz zu erzählen hätte, ſicher daran Gefallen finden
würde.“

„Und Du dachteſt, alles das würde verſchwunden ſein
„Wahrſcheinlich ja, ich glaubte, er könne nicht mehr derſelbe

ſein, wie damals, als ich ihn im Glücke ſah.“
„Mein Vater meint allerdings, es ſei eine große Ver

änderung mit ihm vorgegangen, hervorgerufen durch ſeine Selbſt

erkenntniß. Verſtehſt Du das
„Gewiß, aber“ ſagte ſie, indem ſie ihre Lippen mit

großem Ernſte zuſammenpreßte, „bis jetzt hat ihn die
Melancholie noch nicht unter ihre Herrſchaft gebracht.“

„Schmerz iſt es doch auch nicht immer allein, was das
Herz bricht, bisweilen glaube ich auch Freude.“

„Kenneth!“
„Ja, Liebling,“ ſagte er, ihren ſanften Blick mit einem

Lächeln erwidernd.
„Sprich nur bitte, nicht traurig heute.“
„Auch niemals in Zukunft, Geliebte, wie könnte ich traurigen

Gedanken nachhängen, da ſie ſich einzig und allein mit Dir be
ſchäftigen nach dieſer langen Trennung.“

„O, Ken, betrachte die Schönheit des Herbſtwaldes im
Sonnenlichte; vermöchten wir doch dieſen herrlichen Tag feſt
zuhalten morgen tritt die Alltäglichkeit wieder in ihr Recht;
Du biſt fort, und ich werde mich meinen Haushaltspflichten und
Beſuchen widmen müſſen.“

Als der Montag angebrochen, waren dieſe erwarteten
Beſuche iedoch augenſcheinlich vergeſſen. Herr Bradford hatte
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den Sonntag Abend und die folgende Nacht auf dem Birken
hofe zugebracht und war darauf nach einem frühen Mittags
mahl direkt nach Minton gefahren, wo er noch einen Beſuch
bei einem Klienten zu machen gedachte, während Kenneth einen
ſpäteren Zug benutzen ſollte. Jetzt ſchlenderte dieſer mit ſeiner
Braut durch die Gartenanlagen, dann ließen ſie ſich auf der
niedrigen, mit Moos bewachſenen Einfriedigung nieder, welche
den Garten von der Wieſe und dem ſie durchſchneidenden
Lerchengang trennt.

„Vergleiche dieſes hier mit Tante Johannes Gärtchen,“
begann Kenneth endlich.

„Keine Ungerechtigkeit, bitte das that doch vollkommen
ſeine Schuldigkeit. Wie manchen lieben Sonntag habe ich dort
geſeſſen, darüber nachgrübelnd, ob jene Bäume wohl eine ſchöne
Jugendzeit verlebt und ſich nach derſelben zurückſehnten, ob die
Vögel ſie eiferſüchtig machten durch ihre Geſänge auf das
natürliche Leben des freien Waldes. Und

„Ja, und dann?“
„O, ich glaube, dann kamſt Du gewöhnlich um die Ecke,“

ergänzte ſich Doris lächelnd.

„Denkſt Du daran, was Dich zuerſt wieder nach London
führen wird, Doris,“ fuhr der junge Mann fort, der in ſeine
eigenen Pläne vertieft war. „Es wird ſein, wenn mein Drama
aufgeführt wird. Glaubſt Du nicht auch, Schatz

„Warum muß das aber ſchon ſo bald ſein, Ken? Ueber
arbeite Dich nicht.“

„Oh, das hat keine Noth,“ ſagte er lächelnd und ſein
Haar aus der Stirn ſtreichend. „Selbſt wenn „Marie An-
toinette“ zurückgeſchickk wird, mein neues Drama muß doch
ſicher angenommen werden!“

Plötzlich ſchnellte Doris in die Höhe ſie hatte ihre
Arme hinter dem Kopfe an einem alten Walnußbaum ge
kreuzt und ſetzte ihren weißen Strohhut, der an einem Zweige
desſelben gehangen, auf, worauf ſie ihre Hände im Schooße
faltete und wünſchte, daß ſie verſtändig, wie es ſich für eine
erwachſene junge Dame ziemte, in der Laube gegenüber mit
einer Handarbeit oder einem Buche ſäße. Es war freilich nur
ein einzelner junger Herr, welcher jetzt gerade aus dem Lerchen
gang heraustrat und auf ſie zukommend die Hand zum Gruße
ausſtreckte.

„Damit Sie es ſpäter nicht überſehen, Fräulein Egerton,“
ſagte Scot, nachdem er Beide begrüßt, „ſo laſſen Sie mich
Jhnen gleich ſagen, daß dies meine Antrittsviſite ſein ſoll. Jch
war wirklich eben im Begriff, ins Haus zu kommen Jhnen in
gebührender Weiſe meine Aufwartung zu machen. Sie können
ſich indeß nicht denken, wie ſehr ich mich freue, dieſer ſteifen
Formalität enthoben zu ſein und Sie hier im lauſchigen Grün
anzutreffen.“

Ehe das junge Mädchen Zeit gefunden, Alles in Worte zu
kleiden, was ſie geſetzt und verbindlich über ihres Vaters Ab
weſenheit, ihre eigene Freude, ihn zu ſehen, ſagen wollte, be
merkte ſie, daß er ſich ganz gemüthlich an ihrer Seite auf der
Mauer niedergelaſſen hatte und gar nicht zu beachten ſchien, ob
ſie ihre wohlgeſetzte Rede vollendet oder darin ſtecken geblieben
war. Nur hatte ſie das Gefühl, daß die Unterhaltung nicht
ins Stocken gerathen dürfe, und ſo wagte ſie eine Bemerkung über
die Schönheit der Ausſicht indem ſie es ſich feſt vornahm, es
Kenneth den ganzen Abend büßen zu laſſen, wenn er ihr nicht
zu Hilſe käme und ſie in der Unterhaltung unterſtützte. Dieſer
machte jedoch zum erſten Mal die Erfahrung, daß Doris wort-
karg und verlegen ſein konnte was ihn in ſolches Erſtaunen
verſetzte, daß auch ihn für den Augenblick ſämmtliche Geſell
ſchaftsgaben verließen, eine Situation, deren ſie ſich ſpäter oft
mit heiterem Lachen erinnerte. Schließlich wandte ſie ſich ver
eiflungs voll zu ihrem Beſuch um wie einfältig und un
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wiſſend er ſie finden mußte! Scot ſah jedoch auf ſeinem er
höhten Platze neben ihr ſehr gemüthlich aus und es ſchien
durchaus nicht, als ob er dieſes Fehlſchlagen ihrer An
ſtrengungen bemerkte und als nun ihre übermüthigen Augen
die ſeinen unbewußt befragten ſie konnte ſich nie
erinnern, wie es zugegangen begannen ſie Beide laut zu
lachen.

„Jch dachte eben,“ ſagte ſie und alle Förmlichkeit war jetzt
geſchwunden wie der frühe Morgennebel, „wie unähnlich Sie
dem Bilde ſind, welches ich mir von Jhnen am Abend unſerer
Ankunft machte, als ich den Tönen Jhres Waldhorns lauſchte.
Sie ſpielten „Die Klage des Verbannten“, und es klang ſo
traurig.“

„Freitag Abend ja, ich erinnere mich.“
„Papa erzählte, daß, als er dasſelbe Solo von König
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gehört ihm die Thränen in die Augen getreten ſeien und das
will bei einem Manne viel ſagen.“

„Aus dieſem Grunde hielten Sie mich wohl für einen
Verbannten mit blutendem Herzen

Fortan entſtand keine Stockung in der Unterhaltung
wieder, und der Herbſtnachmittag verging ihnen wie im Fluge.
Die Schatten des halbentlaubten Wallnußbaumes fielen auf
Scots ſchönes, ſonnenverbranntes Geſicht, und die Krempe von
Kenneths breitem Künſtlerhute hielt das ſeine im Dunkel,
während zwiſchen Beiden das junge Mädchen ſaß im vollſten
Glanze der niederſinkenden Sonne ihr Antlitz war ſo ſanft,
zart und ſchön, und die Farben auf ihren Wangen kamen und
gingen, je nachdem ſie ſprach, lächelte oder zuhörte.

„Sehen Sie, Fräulein Egerton das dort ſind ſicher die
letzten Schwalben richten Sie ſich auf den Winter ein

„Auf den richte ich mich niemals ein,“ entgegnete Doris
lächelnd, indem ſie ſeinen Blicken folgte.

Hierauf herrſchte ein momentanes Schweigen, währenddeſſen

ein offener Landauer die nicht weit entfernte Landſtraße hinab
rollte, deſſen Jnſaſſen die drei Geſtalten auf der Mauer
ohne daß dieſe ſelbſt es ahnten neugierig betrachteten. Einige
Minuten ſpäter ward Doris in das Haus gerufen, ihre neuen
Gäſte zu empfangen, und Herr Baring, ſowie ſeine beiden
Schweſtern waren nicht lange in dem Beſuchszimmer geweſen,
als er ſchon ſeine junge Wirthin eifrig in Beſchlag genommen
hatte, während Jene ihr Beſtes thaten, Herrn von Monkton zu
unterhalten, der mit eingetreten war, um Tante Johanne zu be
grüßen. Daneben ſchenkten ſie auch Kenneth einige Aufmerk-
ſamkeit. Am ſchärfſten beobachteten ſie jedoch Doris, als Fräulein
Chamberlain ebenfalls gemeldet wurde.

Fräulein Bradford empfing die ernſte, ſtille Dame auf das
Herzlichſte, während Roſe und Violet von hier forſchend zu
Scot hinüberſahen; Doris dagegen trat, nachdem ſie Jener
kaum die Fingerſpitzen gereicht, zurück und fiel ſofort wieder
als leichte Beute in die Netze, welche dieſen Nachmittag ſo be
harrlich von Bernhard Baring für ſie ausgeſpannt wurden; ſie
ließ ſich, vielleicht um Margarethe aus dem Wege zu gehen,
oder auch zu ihrem Amuſement in eine lebhafte Unterhaltung
mit ihm ein, während Roſe aus der früheren Gruppe ausſchied
und verſuchte, Scot von dem Platze neben dem Divan wegzu
locken, auf dem Tante Johanne ſich mit Fräulein Chamberlain
niedergelaſſen hatte.

„O, Tantchen,“ flüſterte das junge Mädchen, als ſie
wieder allein waren, indem ſie, wie in den Jahren ihrer Kind
heit, neben derſelben niederkniete und ihr den Kopf in den
Schooß legte, „ich wollte, ich wäre noch nicht erwachſen
ich kann meine Pflichten noch nicht erfüllen, ich verſtehe
nichts, nichts, als Dein Kind zu ſein! O, nimm mich
wieder mit!“

(Jortſetzung folgt.)
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Lehtes Glück.
Skizze zu Chopins fünfzigſtein Todestage(I7. e

Von Kurt Norden.
An einem Märzabend des Jahres 1837 erglänzte das von

dem Marquis Nennon in Paris bewohnte Palais im Lichte zahl
loſer Kerzen. Eine elegante Geſellſchaft war in den prächtigen
Räumen verſammelt, ſeidene Gewänder rauſchten, Brillanten
blitzten, feuriger aber noch leuchteten die Augen der ſchönen
Frauen, die den Flügel umſtanden, an den ſich ſoeben ein
ſchlanker Mann geſetzt.

Dichte blonde Haare umgaben ſein edelgeformtes Antlitz,
das einen melancholiſchen Ausdruck trug. Während unter ſeinen
Händen ein wunderſames Tongemälde erblühte, ſchauten ſeine
träumeriſchen Augen wie in weite Fernen. Er ſah im Geiſte
ſein Heimathland, ſein Polen wieder, noch einmal durchlebte er
die ſchmerzliche Stunde des Abſchieds von ihm. Da hatten
ſeine Freunde, die Schüler des Konſervatoriums, ihn umringt,
ihm einen ſilbernen Becher mit heimiſcher Erde gefüllt, über-
reicht und ihm geſagt: „Mögeſt Du, wo Du auch wanderſt
oder weilſt, nie Deines Vaterlandes vergeſſen!“ Ach, er hatte
es nicht vergeſſen, das unglückliche Polen, er dachte ſeiner
in Lieb und Treue, aber plötzlich überkam ihn die Ahnung:
Nie ſiehſt Du es wieder! Wie im gewaltigen Weh erbrauſte
der Flügel bei dieſem Gedanken des Spielenden, und ſein
Geſicht ward blaß. Alle lauſchten mit athemloſen Entzücken dieſer
Offenbarung des Schmerzes, plötzlich öffnete ſich geräuſchvoll
die Thüre und zwei neue Gäſte betraten den Salon, ein ſchlanker
Jüngling, deſſen ſcharf markirte Züge von lang herabwallendem
Haar umrahmt war, und eine fantaſtiſch gekleidete Frau, aus
deren Augen ein Gluthſtrahl zu dem Pianiſten flog, der ihn un-
ruhig machte.

Als der letzte Ton der Ballade verklungen war, drängten
ſich die beiden zuletzt Gekommenen zum Flügel hin und der
Jüngling, er nannte ſich Franz Liszt und hatte ganz Paris
mit ſeinem Spiel bezaubert, ſagte zu dem Kunſtgenoſſen:
r „Erlaube, lieber Chopin, daß ich Dir Madame Dudevant,
Dir wie aller Welt unter dem Autornamen George Sand be
kannt, vorſtelle“.

Chopin verneigte ſich mit jener Anmuth, die ihn ſo un
widerſteblich machte, aber ſein Antlitz blieb finſter. Emanzipirte
Frauen waren ihm ein Greuel, um Litteratur kümmerte er ſich
wenig und vor dieſer ſeltſamen Schriftſtellerin empfand er eine
leiſe Scheu.

Sie aber redete ihn ſofort lebhaft an: „Mein lieber Freund,
Liszt hat mich Jhre Werke kennen gelehrt, und ich bin bezaubert
von Jhnen, ein ſprühender Geiſt vereint ſich in Jhren Schöpfungen
mit unbeſchreiblicher Poeſie!“

Dieſe feurigen Worte zauberten doch ein Lächeln um Chopins
Mund, aber als er danach bemerkte, wie ungenirt George Sand
mit ſämmtlichen Herren umging, wie ſehr ihre formloſe Art von
dem abgeſchliffenen Weſen der anderen Damen abſtach, fühlte
er ſich wieder unangenehm berührt und zurückgeſtoßen.

Noch war ſeine Seele zu ſehr erfüllt von dem Bilde eines
hochgeborenen Mädchens, das er geliebt, als daß er an der
männlichen Frau hätte Geſchmack finden können. Sie aber
wurde mächtig von ihm angezogen, ſie wollte ihn gewinnen, und
was ein energiſcher Menſch will, erreicht er gewöhnlich.

Sie ſuchte Chopin oft zu begegnen; er merkte es wohl es
war ihm, „als verfolge ihn ein Schatten, der Veilchenduft aus
ſtrömte.“ Durch Liszt ſandte ſie ihm zärtliche Botſchaften, ließ
ihm ſagen, daß ſie ihn verehre, für ihn ſchwärme. Unmöglich
konnten dieſe Betheuerungen ohne Einfluß auf den der Liebe
bedürftigen Künſtler bleiben, und allmählich fand er auch George
Sands Perſönlichkeit anziehend. Sie ſtand damals im Zenith
ihrer Schönheit, ihres Nuhmes; ihr ſeltener Geiſt, die ſtarke
Eigenart ihres Weſens begannen ihren Zauber auf Chopin zu
üben, ihre Formenloſigkeit hielt er jetzt für ein Zeichen des
Genies, und er gelangte zu der Ueberzeugung, daß ſie ihn ver
ſtand, wie ihn noch niemand verſtanden habe. Jmmer heißer
ward Beider Empfinden, und bald war Chopins Spiel nur eine
einzige Hymne, die in feurigen Akkorden das Geſtändniß zum
Ausdruck brachte: „Jch liebe Dich, ich liebe Dich!“

Leuchtendes Sonnengold lag auf den Fluthen des Mittel
meeres, wolfenlos war der Himmel, leiſe rauſchend umkoſten die
blauen Wellen den Strand von Majorka. Dort ſtand ein ein
ſames Haus. Grünes Schlinggewächs umarmte ſeine alters-

grauen Mauern, blühende Zitronen und Orangenbäume ſtanden
vor ſeinen Fenſtern.

Das eine derſelben war weit geöffnet, damit die belebende
Frühlingsluft hindringe zu dem armen Kranken, der in ſeinemZett regungslos lag. Die Augen über den eingefallenen Wangen,

die kaum eine Spur von Farbe zeigten, waren geſchloſſen, ein
ſchmerzliches Lächeln ſpielte um den blaſſen Mund. Plötzlich
richtete der Leidende ſich auf, ſeine Augen nahmen einen ge
ſpannten Ausdruck an, er hörte einen Schritt, eine Stimme, die
ſein Herz ſchneller klopfen ließen. Doch noch einige Minuten
verſtrichen, ehe ſich ſein Sehnen erfüllte, das ungeduldige Warten
zauberte rothe Fieberroſen auf ſein Geſicht.

Nun öffnete ſich ſchnell die Thüre, und es war, als ſtröme
mit der Eintretenden eine Fluth von Leben und Geſundheit in
das Zimmer. Sie beugte ſich über den Kranken und ihre ſonſt
kräftige Stimme klang weich und zärtlich. „Nun, mein Freund,
haſt Du gut geſchlafen und führte der Traum Dir holde Bilder
vor die Seele

„Kein ſchöneres, als ich jetzt ſehe!“ murmelte er, ſie be
wundernd anſchauend.

„Du biſt ein vortrefflicher Schmeichler!“ lachte ſie. „Frei
lich iſt es nicht zu verwundern, biſt Du doch auf dem Schoß
von Prinzeſſinnen erzogen worden

„Wenigſtens verlebte ich meine ſonnige Kindheit in ihrer
Nähe. Aber ſo rein und ſüß auch das Andenken an jene Zeit
iſt, es verblaßt vor der Gegenwart, vor dem Glück, das Du
mir ſchenkſt, meine Clelia! Er nannte ſie ſo nach einer ihrer
Nomanheldinnen. Wie traurig wären mir dieſe Tage des
Leidens ohne Dich! Nie kann ich Dir's je vergelten, was Du
für mich armen Kranken thuſt!“

„Du weißt, es bereitet mir Freude, Dich zu pflegen, Dir
Erleichterung zu verſchaffen. Damit Du auch den goldenen
Frühling ein wenig genießeſt, habe ich Dir Veilchen gepflückt,
die Du ſo liebſt.“

Er zog ihre Hand an ſeine Lippen und verſenkte dann ſein
Geſicht in die duftenden Blüthen des Lenzes. George Sand
aber ſetzte ſich zu ihm und ließ ihn in ihrer geiſtreichen, anregen
den Unterhaltung ſeine Leiden, ſeine Schwäche vergeſſen. End
lich erhob ſie ſich.

„So, mein Freund, nun biſt Du müde und ſollſt ruhen
Jch will indeſſen einen Streifzug ins Land hinein machen es
intereſſirt mich, ſeine Bewohner kennen zu lernen, um ſie nach-
her in einem neuen Werke zu ſchildern. Schlafe ſüß, damit Du
bald geſund wirſt.“

Er ſchüttelte traurig den Kopf. „Jch habe die Ahnung,
als würde ich es nie mehr, als ſei mir ein früher Tod be-
ſchieden

„Unſinn, mein Freund! ich haſſe dieſe Ahnungen, mit denen
Du Dich immer plagſt. Wenn ſie nur wirklich eine Geſtalt
bekämen, dann würde ich ihnen eine Ohrfeige geben! Grüble
nicht über Deinen Zuſtand, es thut nicht gut!“

„Du magſt recht haben, aber gelobe mir eines: wenn ich
ſterbe, laß es in Deinen Armen ſein!“

Sie beugte ſich zu ihm nieder und küßte ſeine Stirne, er
aber flüſterte leidenſchaftlich: „Hab' Dank, Du Einzige, Du
mein letztes, höchſtes Glück!“

Bald danach ſah er ſie in Männerkleidung mit elaſtiſchen
Schritten an ſeinem Fenſter vorübereilen. Ach! wie liebte er
ſie, dieſe Frau, die in den ſchlimmſten Krankheitszeiten Tag und
Nacht bei ihm gewacht, die ſeine Melancholie zerſtreute, ſeine
Schaffenskraft weckte! Sie würde ihm treu bleiben, treu bis
zum Tode.

Chopin ſchloß die Augen, um im Geiſte noch einmal die
Zeit ſeiner Bekanntſchaft mit George Sand zu durchleben, die
ZJeit, die ihn ſo unſäglich glücklich gemacht und in der herrliche
Blüthen ſeines Talentes erwachſen waren.

Eine Reihe von Jahren war vergangen, und wieder lachte
der Lenz über dem ſchönen Frankreich. Jn Rohant, dem Wohn-
ſitz der Frau Dudevant, war eine große Zahl von Gäſten ein
gekehrt, deren belebender Mittelpunkt die Wirthin, die intereſſante
Schriftſtellerin bildete. Sie ritt mit den Herren, ſchoß nach der
Scheibe, ruderte, und Abends im Salon ging von ihr die Unter
haltung aus.

An einem Donnerstage, an dem noch einige ihrer Pariſer
Bekannten erſchienen waren, wurde der Ton wie immer freier,
das Geſpräch immer lauter. Etwas abſeits von der lärmenden
Schar ſaß Chopin. Seine Geſundheit war in den vergangenen
Jahren den verſchiedenſten Wechſelfällen ausgeſetzt geweſen, bald
quälte ihn ſein Lungenleiden ſehr, bald konnte er ſich dem
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Wahne hingeben, auf dem Wege der Geneſung zu ſein. Die
Frühjahrswinde hatten ſeinen Zuſtand verſchlimmert. George
Sand warf ihm einen unwilligen Blick zu, als auch jetzt in das
Lachen und heitere Plaudern ihrer Gäſte immer wieder der
hohle Klang ſeines Huſtens tönte. Endlich trat ſie zu ihm und
flüſterte: „Mein Freund, Du ſollteſt Dich zurückziehen, es wäre
Deinem Zuſtande angemeſſener.“

Er ſah ſie forſchend an; diktirte ihre Beſorgniß dieſen
Rath, oder war er ihr im Wege? Jhr Verhalten in den letzten
Wochen hatte dieſe traurige Vermuthung in ihm geweckt. Auch
jetzt las er in ihren Augen wenig Theilnahme. Liebte ſie ihn
nicht mehr, war das heiße Feuer in ihr erloſchen? Unmöglich!
Er wollte es nicht glauben, er konnte es nicht!

„Mir iſt völlig wohl, laß mich hier bleiben murmelte er.
Sie zuckte die Achſeln und verließ ihn, aber es bereitete ihm
eine grenzenloſe Qual, ſie mit anderen Männern im vertrau
lichen Geſpräch zu ſehen, während ſie ihm kaum noch ein Wort
ſchenkte. Rieſengroß flammte die Eiferſucht in ihm empor;
ſollte auch ſie treulos ſein

Die Unterhaltung wandte ſich auf den letzten Roman der
Schriftſtellerin: Lucrezia Floriani. George Sand betonte leb
haft, daß ſie in demſelben ſich ſelbſt und andere bekannte Per
önlichkeiten geſchildert. Chopin war's, als wandten ſich bei
ieſer Bemerkung alle Blicke ihm zu, ſein Herz begann ſtürmiſch

z ſchlagen. Hatte Clelia auch ihn gemalt, von dem ſie wußte,
aß er nichts ſo ſehr haßte, als ein Herauszerren ſeiner Perſön

lichkeit an die Oeffentlichkeit? Mit heiſerer Stimme bat er ſie
um das VBuch, eigenthümlich lächelnd legte ſie es in ſeine Hände.

Dann ſaß er bis Mitternacht auf und las mit fieberhaften
Pulſen den Roman, in dem er als Fürſt Karl in ſehr un
feiner Weiſe porträtirt war, während Clelia ſich ins hellſte
Licht geſtellt hatte. Der Band entglitt ſeinen bebenden Fingern,
es war ihm, als ginge ein Riß durch ſein Herz. Nach einer
ſchlafloſen Nacht begehrte er eine Unterredung mit George
Sand, in der er ihr in höchſter Leidenſchaft ſchmerzliche Vor
würfe machte. „Mich trifft nicht der Schatten eines Unrechtes“,
ſagte ſie kalt. „Der Schriftſteller hat das Recht, die Menſchen
zu ſeinen Vorbildern zu nehmen“.

„Das Recht beſtreite ich Dir nicht. Doch nicht Liebe hat
Deine Feder geführt, ſondern Geringſchätzung. Du haſt mich
bloßgeſtellt, der Dir einſt theuer war, dem Du ewige Treue
gelobt. Leb' wohl

Er ging und ſie rief ihn nicht zurück. Das war ihr Ab-
ſchied fürs Leben. In ſeinen heiligſten Gefühlen verletzt,
welkte Chopin dem Tode entgegen. Den Schmerz um die Treuloſigkeit Clelias verwand er nie. Er glaubte ſie die ſeinem

Sterbelager ferne blieb, zu verachten, und doch galt ſein letzter
Sir nur ihr, der Schöpferin und Zerſtörerin ſeines letzten

ückes

Allerlei.
Aufgelöſte Verlobungen. Höchſt lehrreiche Geſchichten über

aufgelöſte Verlobungen erzählt eine engliſche Zeitſchrift Die Tochter
eines Doktors in Lincoinſhire, die alle Bewegungsſpiele im Freien
beſonders liebte, willigte auf Zureden ihrer Eltern ein, einen Baronet
aus der Nachbarſchaft zu heirathen. Dieſer Herr war ein ſchrecklicher
Bücherwurm, der Alles, was Sport hieß, verachtete. Aber er war in
ſeine Braut bis über die Ohren verliebt, und als dieſe ihm ertklärte,
ſie würde ihn nicht heirathen wenn er ſeinen Geſchmack nicht dem
ihrigen anpaſſe, warf er ſeine geliebten Bücher über Bord, griff nach
der Flinte und ſtieg aufs Pferd. Seine Bemühungen waren aber
ſo wenig von Erfolg gekrönt, daß er ſchließlich, nachdem er durch
ſein Ungeſchick dauernd verunſtaltet worden war, die anſpruchsvolle
Amazone aufgab und trotz der Entrüſtung der Eltern eine Pfarrers-
tochter heirathete. Eine bekannte Schauſpielerin verliebre ſich in
einen Angeſtellten eines Bankhauſes. Sie überredete ihn, zur
komiſchen Oper überzugehen. Gegen ſeinen Willen that dies der
junge Mann und lernte dann bei der Geſellſchaft eine Dame kennen, deren
Reize das Andenken an ſeine erſte Verlobte auslöſchten. Er heirathete
die neue Geliebte. Eine hübſche Radfahrerin beſtand darauf, daß
der Mann ihrer Wahl auch radeln lerne, ein Wunſch, der ſeine
Billigung nicht fand. Jedoch hatte er nur die Wahl: entweder Rad
oder Auflöſung der Verlobung, und ſo gab er nach. Eines Morgens
ſteuerte er nervös ſein Fahrzeug durch eine belebte Straße, um zu
ſeiner Braut zu gelangen. Unterwegs wurde er von einer T roſchke
überfabren und ſo ernſtlich verletzt, daß man ihn in ein Krankenhaus

mit dem Sohn eines reichen Liverpooler Kaufmanns verlobt, der ſich
ziemlich altmodiſch kleidete. Da die junge Dame viel auf das
Aeußere gab machte ſie es ſich zur Aufgabe, ihn nach ihrem Ge
ſchmack umzumodeln. Der Bräutigam aber hatte von ſeinem Vater
den Widerwillen gegen das war er die Eitelkeit der aufwachſenden
Generation nannte, geerbt. Aber vergebens nach einiger Zeit legte
er die gewohnte heimathliche Tracht ab und wurde ein aus-
geſprochener Gigerl. Der Vater ſah dies ungern und äußerte oft
ſein Mißfallen. Als der Sohn jedoch ſeine Lebensweiſe auch ſeiner
Kleidung anpaßte, ſah er ſich nach einer ſtürmiſchen Unterredung mit
dem „Alten“ vor die Thür geſetzt. Da kam ſein Verſtand wieder
er hielt es für das Richtigſte, lieber die Launen ſeines Vaters als
die ſeiner Herzensdame zu befriedigen, kehrte zu den häuslichen
Penaten zurück und blieb unverheirathet. ß

Champagner Verbrauch. Es iſt eine bekannte Thatſache,
daß in einem Jahre mehr Champagner vertrunken wird,
als die Champagne in ſieben Jahren erzeugt. Jntereſſant
iſt es nun, aus einer franzöſiſchen Statiſtik zu erfahren wie viel
unverfälſchter Champagner jährlich an die verſchiedenen
Länder abgegeben wird. Jm vergangenen Jahre exportirte die
Champagne im Ganzen 19680000 Liter im Werthe von
91 327 552 Franks. England, das Jdealland des Spirituoſen
konſums, machte auf mehr als die Hälfte des exporlirten
Champagners Anſpruch. Jhm zunächſt ſteht Belgien mit
einem Konſum von 2778 000 Liter, Deutſchland mit
1859 000 Liter und die Vereinigten Staaten von Wmerika und
e mit 1 419 000 Liter. Rußland gab ſich mit 498 500 Liter
zufrieden.

Der Trick mit dem Zweirade. Auf eigenartige Weiſe brand-
ſchatzen ſeit einigen Tagen zwei Gauner Pariſer Hotels. Sie verfahren
dabei auf folgende Art und Weiſe: Zunächſt kehrt der Eine von
ihnen, welcher eine Maſchine fährt, im Radfahrer-Anzuge in einem
Hotel ein. Kurze Zeit darauf, nachdem er ein Zimmer erhalten,
verläßt er ohne das Zweirad das Hotel, um Einkäufe zu machen.
Nach einer Stunde etwa erſcheint der zweite Gauner auf der Bild
fläche, ohne Rad, aber in demſelden Anzuge und mit demſelben Haar
und Bartſchnitt. Auch er verläßt nach kurzer Zeit das Hotel, kommt
jedoch bald wieder, bezahlt ſeine Rechnung und verlangt vom Portier
ſein Zweirad, welches er ihm zur Aufbewahrung gegeben. Der
Pförtner, weicher ſich des ähnlichen Ausſehens wegen in der Perſon
irrt, übergiebt ihm das Rad. Am nächſten Morgen bezahlt der erſte
Gauner, welcher mit dem Zweirade erſchienen iſt, ſeine Rechnung und
verlangt ebenfalls ſeine Maſchine. Der Pförtner merkt nun zu ſeinem
Schrecken, daß er ſich geirrt hat, der Gauner flucht und ſchimpft, der
Wirth wird geholt, und dieſer bezahlt ſchließlich dem Diebe, um
jedes Aufſehen zu vermeiden, zwei oder dreihundert Francs Schaden
erſatz. Hinterher, wenn es zu ſpät iſt, kommt man erſt zu der
Einſicht, daß man zwei abgefeimten Spitzduben zum Opfer
gefallen iſt.

Ein Konzert für Liebende. Das jüngſte Konzert der ſtädtiſchen
Kapelle zu Duisburg ſchien, laut „Frankf. Ztg.“, lediglich für
Liebende berechnet zu ſein. Unter den zehn Nummern des Abends
nämlich war Nr. 1 der Hochzeits zug aus der Oper „Feramors“
von Rubinſtein, Nr. 2 die Ouverture zu „Figaros Hochzeit“,
Nr. 3 Einleitung zum 3. Akt und Brautchor aus „Lohengrin“,
Nr. 4 „Verlobungs-Walzer“ von Vollſtedt, Nr. 7 das Abtſche
Lied „Mit Dir“, Nr. 8 „Liebestraum nach dem Balle“ von
Czibulka, Nr. 9 „Hochzeits-Potpourri“ von Reckling und
Nr. 10 „Dein auf ewig“, Mazurka von Popp. Verſchiedene
hartgeſottene Junggeſellen ſollen an dieſem Konzertabend beſchloſſen
haben, ihrem bisherigen zweckloſen Daſein ein Ende zu machen und
zu heirathen.

Humor des Auslandes. Gepäckprobe. Dame (zum
Kofferträger): „Glauben Sie, daß dies Kofferchen den Transport nach
Helgoland aushalten wird Kofferträger: „Werden wir
gleich ſehen (den Koffer mit Wucht auf den Boden werfend), ſo
viel muß er beim Einladen aushalten (die Prozedur wiederholend),
das beim Umladen (den Koffer mit gewaltigem Ruck auf die Achſel
ſchwingend, wobei der Inhalt nach allen Richtungen auseinanderfliegt)
und das bei der Ankunft. Na, es wird gehen, aber weiter hälts keinen
Schritt

Marforio und Pasquino. Marforio: „Was hört
man Neues von der amerikaniſchen Armee auf den Philippinen
S J nine: „Natürlich nur Gutes. Sie ſiegt langſam
dahin.“

Kindergemüth. (Auf dem Bahnhofe.) Mutter: „Was
wirſt Du zu der Großmutter ſagen, wenn ſie ankommt Die
kleine Ella: „Danke“. Mutter: „Warum Danke?“ Die
kleine Ella: „Weil ſie mir etwas mitbringen wird

Tom: „Hurrah! Wir haben ein neues Baby gekriegt!“
Beſſie: „Und wir brauchen gar keins, wir haben jetzt ein Piano!“

Arzt: „Zeig' mir Deine Zunge, Tommy!“ Tommy: „Nein,
nein, das thu ich nimmer. Geſtern hab' ich ſie dem Lehrer gezeigt, und
davon thut mir heut noch Alles weh!“ (Münch. Jugend.)

ringen mußte. Dort verliebte er ſich in ſeine Pflegerin und
zeirathete dieſe. Vor Kurzem war eine Dame aus der Geſellſchaft

Vrrantworil. Redafteur: Dr. Walther Gebensleben. Druck und Verlag von Otto Thiele, Halſe (Saale), Leipzigerſtr. 87.
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